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Valle, den 13. Jnni.

Der ſogenannte Ausgleich
in Wöhmen.

Jn Böhmen geht, wie die den politiſchen Theil S
yerfolgenden Leſer zumeiſt aus unſerer Depeſchen-
zrſchen haben werden, der alte Hader zwiſchen den beiden
Nationäalitäten weiter. Es mog angezeigt ſein, dem Gegen
ſtande auch einmal an dieſer Stelle unſere Aufmerkſamkeit
zuzuwenden.

Der nationale Streit beſteht in Böhmen eigentlich ſo
jange als dieſes ſelbſt; er hat in dem Augenblicke be
gonnen, da die beiden das Land bewohnenden Volksſtämine,
die Deutſchen und die Czechen, zu höherer geiſtiger Kultur
und zu ſtaatlicher Bethätigung ſich emporgearbeitet haben.
Er wird daher bald ſein tanſendjähriges Jübilänm. feiern
können; ganz aufhören würde er nur, wenn einer der beiden
ſtreitenden Theile vom Schauplatze des Kampfes ganz ver
ſchwunden wäre. Dieſen rn herbeizuſühren, d. h.
für die Deutſchen iſt das offen eingeſtandene Streben der
Czechen, und Alles, was ſie thün, richtet ſich auf die Ent
nationglifirung der Dentſchen.
der Deutſchen werden die Czechen allerdings niemals dieſes
Ziel erreichen, und richtiger Wäre es jedenfalls, ſtatt die
reichen Kräfte des Czechenvolks auf dieſe kulturfeindliche
und unmögliche Aufgabe zu verwenden, ein ſolches Zu-
ſammenleben der beiden Volksſtämme herbeizuführen, welches
den nationalen Beſtand keines derſelben bedroht, wohl aber
die möglichſte Entfaltung der Volkskraft beider Theile in
materieller, geiſtiger und ſittlicher Hinſicht ermöglicht.
Augenblicklich dreht ſich der nationale Streit in Böhmen
um folgenden Punkt: Auch die Jungezechen wären am
Ende geneigt, dem Ausgleiche zuzuſtimmen, aber ſie ſetzen
darauf einen neuen Preis. Sie verlangen die ezechiſche
Amtsſprache im inneren Dienſte bei den ezechiſchen Be-
hörden. Darauf läuft die voin Präger Landtage gegen die
Stimmen der Dentſchen angenommene Reſolution des Abg.
Skarda hinaus. uf den erſten Blick erſcheint Nichts
einfacher, als daß in ezechiſchen Bezirken die ezechiſchen
Behörden ſich im inneren Amtsdienſte auch der ezechiſchen
Sprache bedienen. Auch etwas Neues läge für Oeſterreich
nicht darin. Das Gleiche iſt der Fall bezüglich des
Jtalieniſchen bei den 300 000 Welſchtirolern und betreffs
des Polniſchen in Galizien (3 Millionen). Für die Deut-
ſchen aber iſt dieſe Forderung trotzdem ſchlechterdings
unannehmbar. Sie halten unverbrüchlich daran feſt, daß
das Deutſche, welches die geſetzlich feſtgeſetzte Amtsſprache
iſt, als ſolche von den böhmiſchen Behörden nicht blos im
Verkehr mit anderen Behörden augewendet wird, ſonderi
auch im inneren Dienſt, gleichviel welcher Nationalität die
Beamten angehören. Tritt hierin ein Wandel ein, ſo iſt
es mit dem Deutſchen als geſetzlicher Amtsſprache binnen
Kurzem vorbei; dafür wird ſchon die Rührigkeit der
Czechen ſorgen daß alsbald die ezechiſchen Behörden auch
ſich des Czechiſchen im Verkehr mit anderen Behörden be-
dienen. Hier gilt es von Haus aus grundſätzlich Wider
ſtand leiſten. Der Verluſt des Deutſchen als Amtsſprache
wäre der härteſte Schlag, der die Deutſchen treffen könnte:

Das Redactionsfackokum.
Jn ſeinem Buche „Wunderliche Lente“ ſchildert Paul

Lindan aus ſeiner ehemaligen Thätigkeit als Ehefredactenr
der „Elberfelder Zeitung“ in recht gelungener Weiſe die
Leiden und Frenden, welche die Thätigkeit eines Zeitungs-
leiters mit ſich bringt. Mit beſonderem Behagen gedenkt
er dabei des Factotums der Redaction, eines Typus, der
auch heüte noch nicht ausgeſtorben iſt und zu manchen
drolligen Verwickelungen Anlaß giebt. Aber laſſen wir
Paul Lindan ſelbſt von dem trefflichen Manne erzählen,
der ſy des klangvollen Namens „Zeiſig“ erfreute und eine
Zwiſchenſtellung zwiſchen Redaction, Expedition und Druck-
erei einnahm.

Herr Zeiſig, ſo plaudert der ehemalige Chefredactenr
in Elberfeld, hatte zunächſt die ehtenvolle Aufgabe zu lö-
jen, Beſuche zu empfangen oder abzuweiſen, er ordnete in
jede Nummer unſerer Zeitung die Mauuſcripte ein und
beſchrieb im Blatte die honorarpflichtigen Aufſätze mit den
Namen der Mitarbeiter; er redigirte den Handelstheil, er
las die Correcturen der Annoncen; vor Allem aber wirkte
er als Localberichterſtatter. Das war ſein beſonderer Stolz.

Er hatte ſich nach erlauchten Vorbildern einen eigen-
thümlichen, bilderreichen Stil angeeignet. Wenn ein Taſchen-
diebſtahl vorgekommen war, ſo ſchrieb er regelmäßig:
„Geſtern verſuchte wiederum ein luſtiger Bruder, in den
Taſchen ſeines Nachbars Fingerübungen zu machen.“ Groß
war er in der Darſtellung von Bränden. Die ſchaurigen
Belenchtungseffecte ſchilderie er mit den glühendſten Farben.
Er verſtieg ſich ſogar zu bibliſchen Bildern und ſprach bei
dieſem Anlaß auch einmal von dem feurigen Wagen des
Elias. Seine größten journaliſtiſchen Trinmphe feierte er
an hohen Feſten und an den Wendetagen der Jahreszeiten.
Da ſchrieb er ſtimmungsvolle kleine Aufſätze über die chriſt
lichen Feiertage, über Frühling, Sommer, Herbſt und
Winter. Sie zjeichneten ſich allerdings durch eine gewiſſe
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Bei der kernigen Natur

ſie können um der Selbſterhaltung ihres Volksthums nicht
darauf eingehen. Sie werden alſo niemals dieſen Preis
zahlen, ſelbſt wenn der übrigens ja kanm viertelfertige
Ausgleich ganz in die Brüche gehen ſollte.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Jn der 73. Sitzung des Abgeordnetenhanſes,

deren Bericht weiter unten folgt, wurde auf Antrag des
Abg. Olzem (nat.lib.) zunächſt die Berathung des vom
Herrenhauſe in abgeänderter Faſſung zurückgelangten Geſetz
entwurfs, enthaltend Beſtimmungen über das Notarigt und
über die gerichtliche oder notarielle Beglanbigung von Unter
ſchriften oder Handzeichen, durch Enbloc-Annahnie erledigt.

Sodaun wurden entſprechend den vorliegenden Anträgen
der Wahlprüfungskommiſſion die Wahlen der Abgg. Bieſen-
bach und Wenders (beide Mitglieder des Zeutrums) im
4. Düſſeldorfer Wählbezirk für gültig erllärt, dagegen die
Wahl des Abg. v. Selle (freikonſ.) beanſtandet und gleich-
eitig die Veranlaſſung einer Beweisgufnahme über ver-ſchiedene Proteſtpunkte beſchloſſen. Darauf gelangten

eine größere Anzahl von Petitionen zur Verhandlung die
zum überwiegenden Theile von geringerein Allgemeiniütereſſe
waren und faſt durchweg im Sinne der vorliegenden Kom-
mifſivnsauträge erledigt wurden. Nachdem gegen 2'7, Uhr
ein Vertagungsantrag zur Annahme gelangt war, gab
Präſident v. Köller die übliche Ueberſicht über die während
der abgelaufenen Seſſivn erledigten Geſchäfte. Abg. Dr.
Gneiſt (nat.-lib.) dankte darauf als älteſtes Mitglied des
Hauſes dem hochverehrten Präſidenten für die von dem-
ſelben jederzeit bekundete Unparteilichkeit und Unermüdlich-
keit, ſowie für das allen Theilen des Hauſes gegenüber be
wieſene Wohlwollen. Präſident v. Köller daukte ſeiner
ſeits für das ihm von allen Seiten entgegengebrachte Wohl
wollen, welches ihm die Laſt der Geſchäſte weſentlich er
leichtert habe, ſowie für die ihn ſeitens der Herren Vize
präſidenten, Quäſtoren und Schriftführer ſtets gewährte
Unterſtützung, um ſodann die Sitzung mit einem Hochruf
auf Se. Majeſtät zu ſchließen, in welchen die Mitglieder
dreimal begeiſtert einſtimmten.

Die Minirarbeit der Sozialdemokraten iſt rüſtiger
denn je. Aus Berlin wird darüber von aut unterrichteier
Seitegeſchrieben: „Sözialdem je Parteitageſür kleinere
Diſtrikte ſind in der nächſten g. mehrfach geplant. Am
22. Juni ſoll in Koltbus ein Parteitag abgehalten werden.
Weitere Tage namentlich für Süddeutſchland werden folgen.
Auf allen dieſen Verſammlungen ſind es hauptſächlich zwei
Gegenſtände, welche die Mitglieder beſchäftigen werden. Jn
erſter Linie iſt die Vermehrung der ſozialdemokratiſchen

Preſſe ins Auge gefaßt. Der zweite Punkt iſt von größerer
Bedenkung. Die ſozialdemokratiſchen Führer
wollen darüber in Berathung treten, wie am
beſten die ländliche Arbeiterbevölkerung für die
Sozialdemokratie gewonnen werden könne.“ Man
wird daranf gefaßt ſein dürfen, daß nach dieſer Richtung
hin auch bei uns demnächſt etwas geſchieht. Die Preſſe
arbeitet ja hierorts wacker vor. Es iſt nur ein Glück, daß
die Arbeiterkreiſe immer mehr und mehr einſehen, wie blitz-
wenig bisher herausgekommen iſt bei allem, was die ſozial-
demokratiſchen Führer den „Genoſſen“ in Ausſicht ſtellten
und verſprochen haben. Jnsbeſondere dürſten die Erfahr-
ungen bei den Streiks dazu beitragen, darüber den irrege-
leiteten Arbeitern die Augen vollends zu öffüen.

Gleichartigkeit aus. Kurz vor Pfingſten mußte ich ihn re-
gelmäßig bitten: „Liebſter Zeiſig, wollen Sie mir einen
Gefallen thun? Sprechen Sie diesmal nicht vom „liebli-
chen Feſte“, ſagen Sie einmal etwas Anderes. Sein
Weihnachtsaufſatz begann unweigerlich mit den Worten:
„O' du ſröhliche, o du ſelige.“ Zu Oſtern citirte er aus
dem Anfange des „Fanſt“. Sehr tiefſinnig waren ſeine
Sylveſterbetrachtungen. Am 21. März begann ſein Aufſatz
innner mit den Worten: „Und wieder iſt es Frühling
worden“. Nicht um Alles in der Welt hätte man ihn da-
zu bewegen können „geworden“ zu ſchreiben. Den Sommer
begrüßte er mit den Worten: „Der Sonnengott ſchießt
ſeine fenrigen Geſchoſſe auf uns herab“. Jn der Herbſit-
ſtimmung wurde er trübe: „Der ſcharfe Wind aus dem
Oſten zerzanſt die Bäume, das Laub raſchelt“. Aber der
Winter ſtimmte ihn wieder fröhlich er lief nämlich gern
Schlittſchuh und da, als ob er Julius Wolff vorgeahnt
hätte, frohlockte er gewöhnlich: „Heia und Heiſſaſſa! Heia
hei! Das iſt ein luſtiges Treiben!“ Er war in der gau-
zen Stadt bekannt. Mauchmal erlaubte man ſich auch un
ziemliche Späße mit ihm, und an einen denke ich noch im-
mer mit einem gewiſſen Schauer. Es wurde uns gemeldet,daß eiue Bacerſean ſich vergiftet habe. Zeiſig ſtürzte na-

türlich ſogleich nach dem Orte der That. Er traß den
Arzt, einen ſehr vergnügten Herrn, der immer zu Späßen
anfgelegt war, und ließ ſich von dieſem die Einzelheiten
der traurigen Geſchichte erzählen. Der Arzt war des trock-
nen Tones ſatt und ſpielte den Teufel; es langweilte ihn,
auf all die Fragen des wiſſensdurſtigen Zeiſig zu antworten.
Schließlich ſagte er, als Zeiſig von ihm erfahren wollte,
welches Giſt den Tod der Unglücklichen herbeigeführt habe:
„Sie hat zwei Gran Natron bicarbonieum genommen.
Zeiſig ſchrieb's in ſein Notizbuch: „Natron bicarbonicum“
und kam in größter Haſt kurz vor Schluß des Blattes
auf die Redaktion zurück. Alles, was er ſoeben gehört
und geſehen hatte, brachte er getreulich zu Papier und gab
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Dem Herrenhaus iſt folgender Antrag der Agrar-

Commiſſion zugegangen: Die königliche Staatsregierung zu
erſuchen, in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf einzu-
bringen, welcher den Geltungsbereich des Geſetzentwurſs
betreffend die Entſchädignng für an Milzbrand gefalleie
Thiere anf die Provinzialverbände der geſannnten Monarchie
J überträgt.

Dem Reichstage iſt Seitens des Reichskanzlers
der folgende Antrag, betreffend die Errichtung eines Na
tionaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I., zugegangen. Der
Reichstag wolle beſchließen: I. Das Nationaldenkmal für
Se. Majeſtat den Hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. wird auf
dem durch Niederlegung der Gebäude „an der Schloßfret
heit“ eutſtehenden Platze errichtet. 2. Daſſelbe erhält
die Geſtalt eines Reiterſtandbildes. 3. Der Reichskanzler
wird i über einen Entwurf für das Denkmal

ettbewerb auszuſchreiben.
Die Kommiſſion des Herrenhanfes für Berathung des

Antrages Graf von Frankenberg, betreſſend die Bildung einer
Behörde, welcher alle Jntereſſen der Waſſerwirthſchaft in Be
zug anf die Landeskülinr, auf Abwendung der Hochwaſſerge-
fahren und beſſere Aüsnutzung für Schifffahrt und Gewerbe
unterſtellt werden, beſteht ans folgenden Mitgliedern von
Woyrſch, Vorſitzender, Vr. Miquel, Stellvertreter des Vorſitzen-
den, Graf von Keyſerlingk, Schriftführer, von Kliving, Steli
vertreter des Schriftführers, von Alvensleben, von Tſchirſchky
Renard, von Winterfeldt-Menkin, Graf von Frankenberg, Für
von Hatzfeldt-Trachenberg, Graf von Finckenſtein-Madlitz, Fürſt
von Carolath-Beunthen, Graf zu Lynar, Bachmann, Graf von
Hochberg, Graf von Hohenthal.

Major Wiſſmann, der am Dienstag in Kairo an
gekommen iſt, hat zugeſagt, am 1. Juli nach Köln zur
Generalverſammlung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft zu
kommen. Jn Köln wird zu Ehren Wiſſinanus eine größere
Feier geplant.

Der Jnterviewer Biemarcks, der vor kurzem durch
ſeine Berichte in der „Nowoja Wremje“ ſo viel Staub auf
wirbelte, dieſer gewiſſe Herr Lwow (rectius: Katſchelow),
iſt, wie jetzt die „Poſt“ zu berichten weiß, nach Moskau
zurückgekehrt. Das oben eitirte Blatt, dem wir die Ver-
antwortung für die Richtigkeit aller nachſtehenden Mit-
theilungen überlaſſen, berichtet, der Genannte habe nun
von Moskan aus ein Schreiben an die „Nowoje Wremja“
gexichtet, in welchem, er, ſich üher, die Sago le- Zeitungbeſchwert, ein „Blättcheu“, welches er ſo wenig, wie einen

Vertreter deſſelben jemals geſehen habe, und ſie aufforderk,
anzugeben, wann und wo dies geſchehen ſei. Er habe die
Jnterviews in Friedrichsruh nicht der Vermittelung des
Vertreters einer fremden Macht in Berlin, ſondern dem
freien Willen des Fürſten Bismarck zu danken und ſich ſelbſe,
„als ehemaligem Korreſpondent einer europäiſchen Zeitung,
Autor zweier politiſcher Werke: „Bulgarien in der Periode
des Schreckens“ und „Die Rumeliſche Revolution“, die
ihrer Zeit in der europäiſchen Preſſe nicht unbemerkt
blieben und endlich als ruſſiſchem Edelmann, welcher der
deutſchen Sprache mächtig iſt.“

Für den Poſten des Unterſtgatsſekretärs im Auswär-
tigen Amt an Stelle des Grafen Berchem dürfte nach dem
„Hamburgiſchen Korreſpondenten“ der Geſandte von Buenos
Alres, Freiherr v. Rotenhan, in Ausſicht genommen ſein. Herr
v. Rotenhan wird demnächſt anf Urlaub in Berlin eintreffen.

Seit Kurzem hat die Heilsarmee anch im Wun
perthal ihren Einzug gehalten. Zur Leitung ihres Feld-
zuges hat ſie den „Stabshanptmann“ Gibſon aus Stutt-
gart entſandt, der in Barmen Wohnung genommen hat.
Dieſer Tage ſollten die Verſammlungen in einem auf mehrere

das Manuſkript in die Druckerei. Wir Redacteure ſaßen
längſt beim Frühſchoppen.

Am Abend ſtand dann in der Zeitung, daß die Kunde
von einer grauſigen That ſich mit Windesſchnelle im Laufe
des heutigen Vormittags in unſerer Stadt verbreitet habe.
Die ehrſame Bäckerfrau X. X., die Freude ihres Gatten,
die Liebe ihrer Kinder, der Stolz ihrer Eltern, habe ſich
im Augenblick unerklärlicher, geiſtiger Umnachtung vergiſte..
Ein tödtliches Gift habe das jnuge Leben zerſtört. Zwei
Grau Natron bicarbonicum hätten die Schreckensthat
vollbracht!

Wie auf Verabrednung erhielt ich am andern Morgen
von allen meinen Freunden wahre Schiffsladungen von
Natron, jenem ſchrecklichen Gifte, von dem man immer ge-
ſunder wird, je mehr man davon nimmt.

Vierzehn Tage lang durſte ich mich an meinem
Stammtiſch nicht blicken laſſen. Jch ſah mich ſchon im
Briefkaſten des „Kladderadatſch“. Aber zum Glück wurbe
die Sache von den Zeitungen nicht bemerkt, jedenfalls wurde
ſie nicht beachtet. Jch kam mit den kleinen lokalen Un-
annehmlichkeiten davon.

Der brave Zeiſig hatte auch ſonſt noch manchmal
Malheur. Er war der Letzte, der die Redaktion verließ,
und wenn kurz vor Thoresſchluß noch eine Depeſche ein
lief, ſo hatte er ſie zu redigiren. Da fand ich denn eines
Tages als letzte Nachricht, in recht augenfälligen Lettern
gedruckt, Folgendes: „Stuttgart. Die Miniſter haben um
Mitternacht ihre Entlaſſung eingereicht.“

Wir zerbrachen uns den Kopf, was die Miniſter zu
dieſem Entſchluſſe gerade zu ſo ungewohnter Stunde be-
wogen haben könne. Es mußte ja ganz ungewöhnlich
dringlich ſein! War denn Revolution in Stuttgart? Oder
was war denn ſonſt da los? Jch erbat mir das Original-
telegramm, und da ſtand denn, daß der Miniſter Mittnacht
ſeine Entlaſſung eingereicht habe. Auch von dieſem Schnitzer
wurde zum Glück keine Notiz genommen.



Fahre gemietheten Hauſe in Barmen beginnen, aber da
ſanimelte ſich eine auf 5-—6000 Köpfe geſchätzte Menſcheu-
menge vor dem Hauſe an. Um die Menge zu zerſtreuen,
richtete ein Angestellter des Hausbeſitzers den Strahl der
Waſſerleitung anf die Leute, was das Zeichen zu einem
regelrechten Steinbombardement auf das Haus gab. Ganze
nud halbe Ziegelſteine wurden gegen das Haus geſchlendert, kein Fenſter blieb ganz. Jn ſpäter Abendſtunde ſäu-

verte die Polizei mit blanker Waffe die Straße, wobei auch
gegen die Beamten Steinwürfe gerichtet wurden und hüben
und drüben Verwundungen vorkamen. Jn Elberfeld, wo
es ſchon im vorigen Monat zu großen Skandalſcenen kam,
ſind die ferueren Veſammlungen der Heilsarmee verboten
worden. Auch die Barmer Bevölkerung erhofft eine ſolche
Maßnahme von der Behörde.

Jn dem Sozialiſtenprozeßz, der in Poſen verhan
delt wurde, iſt nun das Urtheil verkündet worden. Der
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten Anieliewicz wegen
Majeſtätsbeleidigung, Vergehen gegen die öffentliche Ord-
nung und Geheimbündelei zu einem Jahr Gefängniß, den
Augeklagten Liezbinski wegen Majeſtätsbeleidigung und Ver
gehen gegen die öffentliche Ordnung zu ſechs Monaten Ge
fäugniß; beiden Verurtheilten wurden drei Monate als
durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet.
Von der Anklage der Geheimbündelei wurde Liczbinski,
von der Anklage wegen Uebertretung der S 6, 19, 20 des
Preßgeſetzes beide Angeklagte freigeſprochen. Der Vertreter
ver Staatsanwaltſchaft, Erſter Staatsanwalt Br. Mantell,
hatte gegen Anieliewicz ein Jahr ſechs Monate, gegen Licz-
binski ein Jahr Gefängniß beantragt.

„Ein unener Ruhmes- und Siegestag für die
Sozialdemokratie“ wird, ſo ſchreibt das Berliner Volks
olatt, der 30. September, d. h. „der Tag ſein, an welchem
das Sozialiſtengeſetz ſang- und klanglos in den Orkus hin-
abſinkt“. An ſolchen Ruhmestagen wird, ſo heißt es trium-
phirend weiter in dem genannten ſozialdemokratiſchen Organ,
die Partei im Jahre 1890 keinen Mangel haben „der
20. Februar, der 1. Mai und der 30. September!“
Während die Sozialdemokratie, unterſtützt durch den Deutſch
freiſinn, ſeit Jahren nachzuweiſen bemüht war, daß das
Sozialiſtengeſetz der Umſturzpropaganda nicht im geringſten
Abbruch thue, ſondern dieſelbe ſogar fördere, zeigt ſie durch
dieſen Freudenausbruch, daß denn doch das genannte Ge-
ſetz eine von ihr ſehr gefürchtete Waffe ſein muß.

Für den ſo plötzlich verſtorbenen Abgeordueten Fried-
rich von Wedell-Malchow fand vorgeſtern Nachmittag in der
hiefigen Wohnung, Eichbornſtraße 9, eine ernſte Tranuerfeier
ſtatt. Den Sarg, in dem der Entſchlafene niedergelegt war.
umgab eine kaum zu überſchauende Fülle von Kränzen. Die
Zahl der Leidtragenden war überaus groß: u. A. Reichskanzler
v. Coprivi, Stagksminiſter v. Boetticher, v. Goßler, v. Schelling.
Frhr. v. Lucins, v. Verdy und v. Wedell-Piesdorf, Staats-
ſekrrtär v. Maltzahn, Geh. Rath Fleck in Vertretung des Arbeits-
miniſters und viele Räthe der Miniſterien. Viele der Erſchiene-
nen, die zumeiſt dem durch ſeine Liebenswürdigkeit bekannten
Verewigten perſönlich in Freundſchaft verbunden geweſen. waren
mit ihren Gattinnen erſchienen. Das Haus der Abgeordneten
und der Reichstag war durch die Präſidenten und zahlreiche
Mitglieder vertreten. Die Kaiſerin hatte den Kammerherrn
v d. Kneſebeck entſandt. Die Gedächtnißrede hielt Hoſprediger
Stöcker. Abends um 7 Uhr erfolgte die Ueberführung nach
dem Gute Malchow, wo am Sonnabend die Beiſehung ſtatt
finden wird.

t Poft JeSe. Majeſtät der Kaiſer wird am Sonnabend diePferdeausſtellung beſuchen. Albert Träger feierte an
dieſen Donnerstag ſeinen 60. Geburtstag, und zwar im Familien-
kreiſe zu Nordhauſen (geboren am 12. Juni 1830 zu Augsburg).

Hiunſichtlich der Geſetzgebung über die Altkatholiken
hat der badiſche Kultusminiſter in der zweiten Kammer erklärt,
die Regierung ſehe in der gegenwärtigen Lage keinen Grund,
um ihrerſeits eine Aenderung der ans der Jnitiative der Stände
hervorgegangenen geſetzlichen Negelung anzuſtreben; ſie werde be-
müht ſein, etwaige Schwierigkeiten nach wie vor hinſichtlich des
Gebrauchs der Kirchengebände zu beſeitigen. Die Aus-
führung des Banes der neuen Gnadenkirche
dürſte drei Jahre in Anſpruch nehmen. Mit der Bauleitung iſt
der Königl. Regierungsbaumeiſter Kern beauſtragt. Der
aus Mecklenburg gebürtige Bergmann Unken-ſt ein iſt wegen des von ihm ausgeführten beſtialiſchen Kinder-
und Gattenmordes zum Tode verurtheilt worden. Jn Tevp-
1itz verſchied am 10. Juni nach langem Leiden die Fürſtin
Leontine Radziwill, geborene Gräfin v. Clary und Ald-
ringen. Sie war am 26. September 1811 geboren, vermählte
ſich 1832 mit dem Fürſten Boguslaw Radziwill und war ſeit
1873 Wittwe. Jhr älteſter Sohn iſt Fürſt Ferdinand, der als
Mitglied des Reichstages und des Herrenhanſes häufig als
Woriſührer der Polen auftritt m Der Maler Munkäczy
hat das Comthurkreuz der franzöſiſchen Ehrenlegion als nach-
trägliche Anerkennung für ſeine Leiſtungen auf der Pariſer
Weltausſtellung erhalten. Verhungert. Jn Dubuque,
Jowa, ſtarb ein gewiſſer Thomas Sutton. der 95 Tage gefaſtet
hatte. Der Magen und die Eingeweide waren gelähmt und er
konnte keine Nahrung im Leibe behalten. Er lebte eine Zeit
lang nur von Sodawaſſer.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

73. Plenarſitzung vom 12. Juni 1890, Vorm. 11 Uhr.
Jn der heutigen Sitzung wurde zunächſt die Berathung des

vom Herrenhauſe in abgeänderter Faſſung zurückgelaugten Ge-
ſetzentwurfes, enthaltend Beſtimmungen über das Notariat
und über die gerichtliche oder notarielle Beglaubigung von
Unterſchriften oder Handzeichen, auf Antrag des Abg.
Olzem (nat.-lib.) durch en bloc- Annahme erledigt.

Sodann wurde, dem Antrage der Wahlprüfungskommiſſion
entſprechend. die Wahl des Abg. Bieſenbach (Zentr.) im 3.
Düſſeldorfer Wahlbezirk für gültig erklärt und nach einer
kurzen Ausführung des Abg. v. Czarlinski (Pole) gleichfalls
n Gernäßheit der Beſchlüſſe der Kommiſſion die Wahl des
Abg. von Selle freikonſ.) im 4. Marienwerder Wahlbezirk
für ungültig erklärt und gleichzeitig die Veranlaſſung einer
Beweisaufnahme über einzelne Proteſtpunkte beſchloſſen.

Darauf folgen Petitionen.
Auf Antrag der Petitionskommiſſion wurde eine Petition

der Handelskammer zu Koblenz, die auf Grund des Geſetzes
vom 15. Juni 1883 errichteten Krankenkaſſen von der
Stempelſtener für empfangene Geſchenke zu befreien,
mit Rückſicht auf die im Finanzminiſterium ſchwebenden Ver
handlungen wegen Erlaß einer Novelle zum Stempelgeſetz der
königlichen Staatsregiernng als Material überwieſen.

Bezüglich einer Petition des Koſſäthen Dankwarth in
Mönkwitz, den 3. Abſchnitt des Ablöſungsgeſetzes vom 2.
März 1850 auf Neuvorpommern und Rügen auszudehnen,
beantragt die Agrarkommiſſion, die Petion zur Zeit für nicht
genügend aufgeklärt zu erachten, ſowie die königliche
Staatsregierung zu erſuchen, den Umfang des zur Ausdehnungdes 3. Abſchnitts des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März 1850 geß
Neuvorpommern und Rügen beſtehenden Bedürfniſſes näher feſt-
ſtellen und das Ergebniß der Ermittelungen zur Kenntniß des
Landtags bringen zu wollen.

Abg. Neukirch (deutſchfreiſ.) befürwortet unter ausführlicher
Darlegung der für die Beurtheilung dieſer Materie in Betracht
kommenden Verhältniſſe die Annahme des von ihm eingebrach-
ten Antrages, die Petition der königlichen Staatsregierung zur
Berückſichtigunge zu überweifen.

m

Das ſpärlich beſetzte Haus iritt dem lebhkeren Ankrage mit
geringer Majorität bei und geht darauf über eine Petition von
Gutjahr und Genoſſen, Mitgliedern der Gemeinde Buchholz um
anderweite Regelung der ihre Grundſtücke betreffenden
h er hältniſſe nach dem Autrage der Argrar-
kommiſſion ohne Diskuſſion zur Tagesordnung über.

Dieſelbe Kommiſſion beantragt, eine Petition der Deputirten
des Neulander Deichverbandes Lehmbeck in Hoopte und Ge
noſſen um Gewährung einer weiteren Vergütung
für die dem Verbande im Jabre 1875 durch das Hochwaſſer
entſtandenen Schäden mit Rückſicht auf das neuerdings beige
brachte Material der Königlichen Staatsregierung zur noch-
maligen Erwägung zuüberweiſen.

Nachdem der Antrag der Kommiſſion, gegen welchen ſich
in der Diskuſſion der Herr Vertreter der Königlichen
Staatsregierung mit dem Hinweiſe auf die Thatſacheausſprach. daß die gewünſchten Erwägungen bereits wiederholt
ſtattgefunden und ſtets zu einem negativen Reſultate gefüsrt
hätten, zur Annahme gelangt war, ging das Haus auf den
Antrag der Juſtizkömmiſſion über eine Petition des Gerichts
aktuars Schlimm in Königſtein um Regelung der Gehalts
und Anſtellungsverhältniſſe der jüngeren Gerichtsſubaltern-
beamten ohne Diskuſſion zur Tagesordnung über und
trat darauf gleichfalls ohne Debatte den Auträgen der Unter-
richts kommiſſion bei, eine Anzahl von Petitionen um Erlaß
einuesDotationsgeſetzes für Volksſchullehrer der
Königlichen Staatsregierung zu Erwägung mit dem Er-
ſuchen zu überweiſen, den Erlaß eines die Gehaltsverhältniſſe
der Lehrer an öffentlichen Schulen und die Schuldotation durch
greifend regelnden Geſetzes thunlichſt zu beſchleunigen und über
eine Petition des früheren Lehrers Krugmann in Elberfeld
u Wiederanſtellung zur Tagesordnung überzu-
gehen.

Es folgt eine Petition des Beſitzers Jenſchke und Genoſſen
in Deutſch-Jägel um Errichtung der für Poluiſch-Jägel in
Ausſicht genommenen Schule aun, ihrem Wohnorte,
welche nach dem Antrage der Unterrichtskommiſſion der König-
lichen Staatsregierung zur Erwägung überwieſen wurde:
dasſelbe war bezüglich einer Petition des Gemeinderaths zu
Reinsbach um Aufhebung einer miniſteriellen An-
ordunnng der Fall, nach welcher die dortigen Schullaſten zur
Hälfte nach der Einwohnerzahl und zur Hälſte nach den Staats-
ſteuern aufgebracht werden ſollen.

Auf Antrag der Juſtizkommiſſion geht das Haus über eine
Petition der Grundbeſitzer Wulff in Dorſtfeld und Eickenſcheidt.
in Leithe wegen Abänderung bezw. Ergänzung des Berg-
geſetzes vom 24. Juni 1865 und auf Antrag der Uneerrichts-
kommiſſion über eine ſolche des Allgemeinen deutſchen Frauen
vereins in Leipzig, betreffend den Zutritt der Frauen zu
dem ärztlichen und wiſſenſchaftlichen Lehrberufe, zur

Tagesordnung über. eJn Gemäßheit eines Anlrages der Kommiſſion für das
Gemeindeweſen wird eine Petition der Vertretung des Kreiſes
Einbeck um Gewährung des Zuſchuſſes von 10000
aus forſtfiskaliſchen Fonds der Königlichen Staatsregierung zur
Berückſichtigung mit dem Anheimgeben überwieſen, wegen
der Fahrberechtigung auf einem Koppelwege mit der Gemeinde
Hilwartshauſen ein anderweites Abkommen zu treffen.

Ferner wird eine Petkition von Heineberg und Genoſſen in
Dramburg um anderweite Feſtſetzung der Gewerbe-
geſetze für kleine und für große Gewerbebetriebe der Königl.
Staatsregierung als Material, eine Petition des Magiſtrats
in Grabow um Heranziehung der eingetragenen Ge-
noſſenſchaften zu denjenigen Gemeindeabgaben, welche
auf den Grundbeſitz und das Gewerbe gelegt ſind, als Material
für die bevorſtehende Kommunalſtener- Geſetzgebung und eine
Petition des Lehrers Schneider und Genoſſen in Kreuznach um
Wiedergewährung der ſtaatlichen Alterszulagen zur
Erwägung überwieſen

Daranf ſchlägt Präſident v. Köl ler dem Hanſe vor, ſich zu
vertagen; daſſelbe beſchließt dem entſprechend.
Nachdem ſodann Präſident v. Köller die übliche Ueber

ſicht über die vom Hauſe während der abgelaufenen Seſſion er
ledigten Hrfchſte gegeben, ate das rn c Abg.

Hy.eiſt. Namens des Hquſes wochvexehr Jräſidentenür deſſen iuerſchülterlche Unbartei t e ehe unwandel-
bare Unermüdlichkeit und für das unerſchütterliche Wohlwollen
gegen alle Theile des Hauſes.

Präſident v. Köller erwiderte mit einigen Worten des
Dankes für das ihm ſeitens des Hauſes entgegengebrachte Wohl
wollen, welches ihm die Laſt der Geſchäfte weſentlich erleichtert
habe, und dankte ſodann ſeinerſeits den Herren Vizepräſidenten,
Quäſtoren und Schriftführern, um mit der Aufforderung zu
ſchließen, mit ihm einzuſtimmen in den Ruf, mit welchem das
Haus jede eſſion zu beginnen und zu ſchließen gewöhnt ſei, in
den Ruf: „Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und
König, er lebe hoch!“

Die Mitglieder des Hauſes trennten ſich, nachdem ſie drei
Mal begeiſtert in den Ruf der Treue und Ergebenheit einge-
ſtimmt, um 2' Uhr.

Die neueſte Unterredung des Fürſten
Bismarck mit einem engliſchen Bericht

erſtatter.
(Schluß.)

Wir kamen nunmehr auf die Arbeiterfrage zu ſprechen.
Nachdem Fürſt Bismarck die Mäßigung der Adreſſe Mr. Burnus'
an die Delegirten freimüthig anerkannt und gelobt hatte, ſtellte
er unvermittelt plößlich die Frage: „Sagen Sie mir, haben
Sie je einen Bankier mit einer Million im Vermögen gekannt,
der zufrieden war oder einen Mann der Wiſſenſchaft, einen
Politiker, Künſtler, Juriſten, dem ſein Einkommen und ſeine
Stellung genügten Jch will noch weiter gehen: Haben Sie
überhaupt je einen zufriedenen Menſchen gefünden Jch meine,
unter de Reichen, den Erfolgreichen, den Hochgeborenen oder
Hochgeſtellten Wie ſoll denn der Arbeiter zufrieden ſein, deſſen
Lehen nothwendigerweiſe eines von wenig Vergnügungen und
viel Sorgen, von öfterer Entbehrung und ſeltenem Genießen
iſt? Angenommen, Sie zahlen ihm 1 Pfund Sterling pro
Tag; nach 14 Tagen wird ſeine Frau einen Extra-Schilling oder
zwei per Tag gebrauchen, zur Ausſchmückung ihrer Kinder oder
für den eigenen Putz, und ſie wird beharrlich auf den Ehemann
ihre eigene Unzufriedenheit verpflanzen. Je mehr die Arbeiter
empfangen, deſto mehr wachſen ihre Bedürfniſſe. Jch ſage
nicht, daß dieß nicht nalürlich ſei, oder daß ſie von anderen
Menſchen in dieſer Beziehung abweichen, äber die Thatſache
bleibt, beſtehen. Sie wiſſen, wie enorm, wie erſtaunlich ſich
ihre gededaliung innerhalb der letzten fünfzig Jahre ver-

at. i ibeſſert Haben Sie je Zufriedenheit für einen
einzigen Tag errungen? Die begründeten Beſchwerden,
über welche ſie zu klagen haben werden auf natür
lichem Wege nach und nach im Laufe der Zeit erledigt
werden. Vor Allem mögen ſie ſortfahren, ihre Lage ohne Ein-miſchung des Staates zu verbeſſern, denn dieſe fann ne nur

mehr Schaden als Nutzen bringen, abgeſehen davon, daß dadurch
ein nicht wieder gut zu machendes Unrecht einer Menge anderer
Leute zugefügt wird, die gerade ſo ſehr Berückſichtigung ver-
dienen, wie die Handarbeiter. Jch nenne es aufdringlich und
ungehörig, einem Arbeiter zu diktiren, wieviel Stunden er
arbeiten ſoll oder nicht, und ſein rechtmäßiges Anſehen über
ſeine Kinder in Bezug auf die dem Broderwerb dienenden Be
ſchäſtigungen ihm wegzunehmen. Man ſagt, daß ich zuerſt das
Beiſpiel gegeben, mich in Deutſchland in die Angelegenheiten
der Arbeiter zu miſchen und daß ich die erſten Schritte gethan
habe, eine Art Stagtsſociglismus einzuführen. Das iſt durch
aus nicht richtig. Was ich gethan habe, lag in der Richtung
der Wohlthätigkeit, nicht in derjenigen, der Einmiſchung. Jch
befürwortete die Beſchaffung irgend einer Verſorgung für die
durch das Greiſenalter geſchwächten oder durch Krankheit oder
Unfall zur Arbeit unfähig gewordenen Arbeiter. Mein Gefühl
wor, daß wenn ein Fabrikarbeiter durch eine Maſchine ver-
ſtümmelt oder ein Bergmann durch ein Grubenunglück zum
Krüppel werde, oder wenn ein Mann in Folge Ueberarbeitung
oder körperlicher Krankheit zuſammenbreche, irgend etwas für
ihn gelhan werden müſſe, um ihn vor dem Hungertode oder
auch vor der äußerſten Nothlage zu bewahren. Auch hielt ich
es im wahren Jntereſſe der arbeitenden Klaſſen für wünſchens-

werth, daß die Verwaltung und die Kontrole der zu dieſem Zwecke
zuſammengebrachten Gelder von den bureaumäßig geſchulten Be
aiten auf die ſich ſelbſt erhaltenden Körperſchaften ähn
lich Jhren „wohlthätigen Geſellſchaften“, um auf dieſe Weiſe die
Entwickelung korporativen Geiſtes und der Unternehmungluſt unter
unſeren Arbeitern zu fördern. Mir lag daran ſie von amt-licher Einſchränkung und Ueberwachung rei zu machen, in ihnen

die Neigung zur Selbiwirts ſowie die Liebe männlicher Unar
ängigkeit zu nähren, desgleichen ihnen ein Gefühl der Sicher-
it einzuflößen gegen die ſchlimmſten Unfälle, welche ihnen be

gegnen können Kraukheit, Siechthum, Greiſenalter von bitterſter
Armuth vergällt. Als ich meinen Plan zum erſten Male dem
Kaiſer Wilhelm J. vorlegte, begriſt er deſſen geſammte Trag
weite nicht ſofort; aber als dieſe ihm voll und klar vor die
Augen trat, nahm er ihn eifrig auf, und in den letzten Jahren
ſeines Lebens war es ſein Lieblingsprojekt. Niemand nahm ein
höheres Jntereſſe daran oder ſorgte eifriger für den Erfolg
dieſes Projekts, als Kaiſer Wilhelm J. Aber aus Arbeitern
durch geſeliche Maßnahmen zufriedene Menſchen werden zu
laſſen, iſt ein Hirngeſpinnſt, ein Phantaſie-Erzeugniß, welches
ſich nicht feſthalten läßt, wenn man ger naht. Ja, weun die
Zufriedenheit des Menſchengeſchlechts überhaupt erreicht werden

lück. Was könnte es Unglück
ſeligeres geben als das todte Nivean der allgemeinen Gleich
giltigkeit, ein tauſendjähriges Reich des univerſalen leidlichen
Befindens, den Ehrgeiz ertödtend, den Fortſchritt lähmend uno
zu moraliſcher Stagngtion führend! Wohl aber giebt
es eine Menge nüßlicher Arbeit zu thun in der Hin-ſicht, den Arbeitern techniſche Belehrung zugänglich zu
machen; den ſie umklammernden Griff der Bureaukratie zu
lockern; ſie zu ermuthigen, ſich der verſtändigen Handhabung
ihrer eigenen Angelegenheiten zu widmen, ſowie ihre Jntereſſen
auf geſetzlichem und. geordnetem Wege zu wahren, anſtatt ihre
Arbeitgeber zu bekriegen. Kapital und Arbeit ſollten die beſten
Freunde ſein. und ſie würden das auch zweifellos ſein, wenn
nicht jeder Theil vor dem anderen einen kleinen Vortheil vor-
aus haben möchte. Dies iſt natürlich einfach Menſchenart, und
wir dürfen nicht hoffen, dieſe je ändern zu können. Die Rechte
des Kapitals ſind nicht weniger reell und reſpektabel als die der
Arbeit. Das dürſen wir nicht vergeſſen.

Als wir uns dem Schloſſe näberten, äußerte ſich Fürſt Bis
marck ſehr günſtig über ſeinen Nachfolger, den Reichskanzler
General v. Caprivi. Er nannte ihn einen trefflichen Soldaten,
einen Mann von bemerkenswerther Jntellienz und mannichfachem
Wiſſen, vor Allem einen vollendeten Geutleman. „Jch bin ge
wiß“ fuhr Se. Durchlaucht fort, „daß Caprivi's Ernennung
zum Reichskanzler eine vollſtändige Ueberraſchung für ihn war,
daß er ſie, einein erhabenen und loyalen Pflichtgefühl folgend,
annahm, und daß er gänzlich frei von jedem Vorwurf anmaßen-
den perſönlichen Ehrgeizes iſt. Er hat einen klaren Kopf, ein
gutes Herz. eine großmüthige Natur und eine große Arbeiks-
kraſt. Alles in Allem ein Mann erſten Ranges

Deutſche evangeliſche Kirchen-Conferenz.“*
Eiſenach, 11. Juni.

Die Conferenz verhandelte am Montag auf Grund erläu
ternder Berichte der Herren Präſident D. von Staeblin und
Abt D. Uhlhorn über Vorſchläge, betreffend eine gleich
mäßige Form der alten kirchlichen Perikopen, wie ſie
theils als Predigitext theils zur Vorleſung in der Liturgie an
Sonn und Feſttagen dienen. Die Vorſchläge der Kommiſſion
gingen dahin, die beiden beſonders dunklen Epiſteln aus dem
Galaterbrief am Sonntag Laetare, und am 13. Sonntag nach
Trinitatis durch die Abſchnitte Römer 5, 1--11 und Römer 3,
21--28, welche eine für die evangeliſche Kirche ſehr geeignete
Ergänzung bieten, zu erſetzen, das Evangelium am 7. Sonntag
nach Trinitatis, damit die Brodſpeiſung nicht zwei Mal vor
kommt, mit Matth. 9,35—38 zu vertauſchen und das Evangelium
am Palmſonntag, welches mit dem für den 1. Adventsſonntag
identiſch iſt, aber nicht entbehrt werden kann, durch den Abſchnits
Joh. 12 20-28 zu ergänzen. Am Sonntag Quaſimodogeniti
ſoll als Epiſtel ſtatt 1 Joh. 5, 4--10, in welchem die kritiſch be
anſtandete, in der revidirten Bibel nicht mehr vorhandene Stelle
von den 3 Zeugen im Himmel ſich beſindet, 1 Joh. 5, 15
aufgenommen werden. Andere Anträge bezogen ſich auf eine
angemeſſene Abgxrenzung, ſei es Erweiterung, ſei es Verkürzung
der Perikopen. Jm Uebrigen aber wurde an der Geſtalt der
Perikopen ſeſtgehalten, wie ſie die Reformation im Weſentlichen
übereinſtimmend aus der älteren Kirche herübergenommen har.
Sämmtliche Vorſchläge der Kommiſſion wurden unter dem Vor-
behalt, bei Abſchluß der ganzen Reviſionsarbeit nochmals auch
auf das Einzelne zurückzukommen, genehmigt. Die für die Ge
ſchichte der kirchlichen Perikopen ſehr inſtruktiven Vorarbeiten
der Kommiſſion ſollen in den Beilagen der Protokolle der
Conferenz veröffentlicht werden. Seit dem 6. bezw. 9. J

könnte ſo wäre das ein Un

uni
nehmen auch der Paſtor primarius Frickhöfer aus Breinen
und General- Superintendent Oberboſprediger Dr. Heße aus
Weimar an den r der Kirchen- Conferenz Theil.

Ju der geſtrigen Sitzung erſtättete der Geh. Oberkirchen-
rath D. Hanſen- Oldenburg und der Geh. Regierungsrath
r. jur. Kuhn- Weimar ausführlichen Bericht über die Frage:
„Auf welche Weiſe kann ſich die Kirche mit ihrenOrganen am zweckmäßigſten an der Fürſorge für die
Strafgefangenen betheiligen?“ Die beiden Bericht
erſtatter hatten 15 Theſen aufgeſtellt. Nach eingehender Be-
rathung wurden die Theſen mit mehreren Aenderungen zu
Beſchluß erhoben. Wir entnehmen denſelben die hauptſächlichſten:

„Den hohen Kirchenregiernngen wird eipfohlen, in Betreff
der kirchlichen Fürſorge für die Strafgefangenen den nach-
n Grundſätzen auf geeignete Weiſe Anerkennung zu ver-
chaffen:

Die Geiſtlichen der Strafanſtalten, welche thunlichſt dem
geſammten kirchlichen Organismus einzugliedern ſind, ſollen er
fahrene, tüchtige Männer ſein. Es iſt ihnen, wenn irgend mög-
lich, in der Anſtalt oder in der unmittelbaren Nähe derſelben
eine auskömmliche Dienſtwohnung zu gewähren. Jhr Dienſt
einkommen iſt thunlichſt gut zu geſtalten, womöglich unter Ge
währung von Dienſt-Alters-Zulagen. Bei größeren Anſtalten
iſt dafür zu ſorgen, daß eine ausreichende Zahl von Geiſtlichen
vorhanden ſei. Der Anſtaltsgeiſtliche hat ſeine ſeelſorgeriſche
Fürſorge vor Allem den jugendlichen, von den in reiferem
Alter ſtehenden Gefangenen zu trennenden und den erſt-
beſtraften Gefangenen zuzuwenden, und zwar namentlich ſo
lange die von Seiten der Kirche für beſonders erſtrebenswerth
erachtete Einzelhaft noch nicht durchgeführt iſt. Es iſt
Werth darauf zu legen, daß der Anſtaltsgeiſtliche den
Religionsunterricht ſelbſt ertheile, bezüglich überwache.
Die Pflege des religiöſen Geſannes iſt als ſehr wichtig anzuſehen.
Der Anſlaltsgeiſtliche hat den Zellenbeſuch nicht von dem per-
ſönlichen Wunſche des einzelnen Gefangenen abhängig zu machen.
Der Anſtaltsgeiſtliche iſt gutachtlich zu hören über alle weſentlich
die erziehliche Seite der Strafſvollſtreckung berührenden
Fragen, ſo z. B. über die Verſetzung von einer Gefangenenklaſſe
in die andere, über Verhängung von Einzelhaft, wo ſolche nicht
überhaupt vorgeſchrieben iſt, und über Verhängung ſchwererer
Disziplinarſtrafen. Auch über vorläufige Entlaſſung und über
Begnadigung iſt der Anſtaltsgeiſtliche zu hören. Der Anſtalts
geiſtliche hat, abgeſehen von Fällen, wo nur eine kürzere Straf
zeit zu verbüßen iſt, von dem Briſefwechſel der Gefangener
Kenntniß zu erhalten. Es iſt wünſchenswerth, klar zu ſtellen,
daß die Geiſtlichen in Betreff deſſen, was ſie als Seelſorger er
fahren haben, der Anzeigepflicht nach S 139 des Strafgeſetzbuchs
nicht unterliegen. Es iſt dringendes Bedürfniß, daß die Seel-
ſorge an ſolchen Strafanſtalten und Gerichtsgefängniſſen geord-
net werde, für welche ein Anſtaltsgeiſtlicher im Hauptamte nicht
angeſtellt iſt. Die Kirche wird ihre Wirkſamkeit an den Straf
anſtalten nur dann in ganz befriedigender Weiſe ausüben kön-
nen, wenn die Aufſeher der Gefangenen ſittlich zuverläſſige und
kirchlich geſinnte Perſönlichkeiten und ſei es in vor
züglich geleiteten Strafanſtalten, ſei es in dazu eingerich-
teten beſonderen Anſtalten berufsmäßig vorgebildet ſind
Die Ortsgeiſtlichen ſind anzuhalten, die Anſtaltsgeiſtlichen in
Benng die Gefangenen-Seelſorge bereitwillig zu unterſtützen.

ie heutige Schlußſitung war der Sledigung geſchäftlicher
Fragen und Angelegenheiten, ſowie einer Vorlage der Perikopen-
Commiſſion über eine den Perikopen beizufügende Zuſammen
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ſedwg Je Leidensgeſchichte des Herrn nach den 4 Evangelien

t Die Bearbeilung der Auferſtehnngsgeſchichte wurde nicht
in Ausſicht genommen. Die 7athnng über eine zweite Reihe
von nenteſtamentlichen Perikopen und eine Reihe von alt
teſtamentlichen dergleichen ſoll erſt nach zwei Jahren ſtattfinden.
Aus den geſchäftlichen Mittheilungen iſt zu erwähnen daß der
Entwurf zu einem Melodienbuch für das Militär-Geſangbuch
nunmehr gedruckt iſt und nächſter Tage im Verlage von G.
Reimer-Berlin a h wird.Mit Gebet und Schlußwort wurde hierauf die 19. Deutſche
evangeliſche Kirchenconferenz vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Die erſte allgemeine deutſche Pferde Aus-
ſtellung in Berlin.

Wie wir ſchon vor einigen Tagen berichteten, war die Er
öffnung dieſer Ausſtellung die wohl für ſehr weite Kreiſe auch
in unſerer Leſergemeinde von beſonderem Jntereſſe ſein dürfte,
auf Donnerſtag den 12. d. M. feſtgeſetzt. und iſt dieſelbe pro
grammgemäß in Anweſenheit ihres hohen Protektors, Sr. königl.
Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold, feierlich am genannten
Tage eröffnet. Der Prinz, welcher begleitet von ſeinem Ad-
jutanten Grafen Klinckowſiröm, durch den Eingang an der ver
längerten Faſanenſtraße in die Ausſtellung einfuhr, wurde vor
dem Wehr die „todte Ausſtellung“ enthaltenden Pavillon von
dem Präſidenten Herzog von Ratibor empfangen, welcher dem
hohen Herrn das Direktorium der Ausſtellung, die Herren
Riktmeiſter a. D. Frhr. von Hanſen, Laudrath U. von Oerhen
und Oberſt v. Podbiekski vorſtellte. Sodann begrüßte Prinz
Friedrich Leopold die anderen zu dem Exöffnungsakte erſchienenen
Gäſte, den Prinzen Hermann von SachſenWeiwar, die Miniſter
Frhr. Lucins von Ballhanfen, den Ehreupräſidenten der Aus-
ſtellung, Dr. v. Goßler, v. Scholz, Ober-Laudſtallmeiſter Grafen
Lehndorff, Generallientenant Graf v. Schlieffen, General der
Kavallerie v. Rauch, den um den deutſchen Sport ſo hoch ver-
dienten Geueralinſpektenr der Kavallerie von Roſenberg. Jn
der Kaiſerloge des Pavillons, in welche ſich hierauf die
glänzende Verſammlung begab. richtete Miniſter Freiherr von
Luciuns eine Anſprache an den hohen Protektor, in welcher er
darauf hinwies, wie die Fördernng der Pferdezucht ſtets den
Herrſchern des Hohenzollernhauſes am Herzen gelegen, welche
deren große Bedentung für die Volkswirthſchaft und das Heer-
weſen, zu würdigen wußten. Jn der Geſchichte des königlich
preußiſchen Hauptgeſtüts Trakehnen ſpiegele ſich die Geſchichte
der deutſchen Pferdezucht wieder, bei der wir nicht von einer
guten alten, ſondern einer beſſeren neuen Zeit ſprechen können,
denn erſt mit der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts haben die
planloſen, oft genug widerſinnigen Züchtungsverſuche ein Ende
gefunden, und an ihre Stelle iſt zielbewußte Züchtung auf
naturwiſſenſchaftlicher Grundlage getreten. Nachdem PriuzFriedrich Leopold dem Miniſter geltattet, die Ausſtellnug für

eröffnet zu erkläreu, brachte dieſer ein dreimaliges Hoch aus,
in welches die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Die Muſik
auf dem Ausſtellungsplatze intouirte die Volkshymne! Vor dem
Pavillon nahmen au dem Akte zahlreiche Beſucher der Aus-
ſtellung theil, unter denen wir viele Mitglieder des Union-
klubs ünd des Rennvereins ſahen. Sodann begann der Rund
gang durch die Ausſtellung

endetHalliſche Lokalnachrichten vom 13. Jnni.
Der Nachdruck ünſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet,

d. Der konſervative Verein für Halle und den
Saalkreis gedenkt am Mittwoch den 16. Juli von
Abends 6 Uhr an in Freybergs Garten durch Mili-
tärkonzert, Anſprachen und Feuerwerk ſein diesjähriges
Sommerfeſt zu begehen. Alles Nähere wird ſ. Z. durch
das konſervative Monatsblatt und durch die Tagesblätter
bekannt gegeben werden.

7 Jm naturwiſſentſchaftlichen Verein beſprach Herr
Privatdocent Vr. Schmidt die Momentverſchlüſſe an den pho-
tographiſchen Appargten, welche auf der Potsdamer Steruwarte
Winter Sonnenbildern benußt werden; dieſe Ver-
chlüſſe ermöglichen, die Belichtungsdauer bis auf Secunde
abzukürzen, troßdem ſind die erhaltenen Bilder ſehr ſcharf zei
gen beſonders die Sonnenflecke ſehr deutlich, daun auch die
Sonuenfackeln. Weiter betoute dann Herr Privatdocent Dr. Ul e
gut Grund der von ihm unterhalb Cönnern an der Sagle ge-
meinſchaftlich mit Herrn Waſſerbaumeiſter Scheck angeſtellten
Beobachtungen, daß man nicht, wie es früher viefach geſchehen
ſei, ohne weiteres aus den Pegelſtänden der Flüſſe auf die
Waſſerführung derſelben oder gar auf die Niederſchlagsverhält
niſſe der Flußgebiete und die klimatiſchen Verhältniſſe überhaupt
ſchließen dürfe. Herr Prof. Dr. Kirchner-Leipzig, der frühere
zweite Vereinsvorſitzende kritiſirte dann die jetzt vielfach gehörte
Forderung des Gennſſes von ſteriliſirter Milch, d. h. von
Milch, in welcher die in ihr enthaltenen Krankheitserreger ge
zödtet ſind. Der Redner erörterke zunächſt, ob es zweckmäßig
ſei, die Steriliſirung vorzunehmen, beſprach dazu die verſchie
denen Gruppen der in der Milch auftretenden Bacillen und hob
hervor, daß unter dieſen die krankheitserregenden, ſo die der
uberkuloſe, des Typhus u. ſ. w. es ſeien, welche man durch die
Steriliſirung abtödten wolle: ganz befondere Gefahr ſehe man
in dem erſtgenannten Bacillus für den die Milch genießenden
Menſchen, indem man die Tuberkuloſe ves Menſchen und die
ves Rindes als identiſch betrachte und die Uebertragung der
Krankheit auf geſunde Menſchen durch Genuß der Milch kranker
Thiere befürchte. Aus dieſer Furcht ſei ſogar zuweilen die Be
hauptung erwachſen, durch die großen Molkereien, in denen
Milch kranker und geſunder Thiere gemiſcht zum Verkauf ge
Jange, werde die Anſteckungsgefahr erhöht. Durch Prof, Bol
lin ger in München ſei jedoch die Haltloſigkeit dieſer Behaup
tung nachgewieſen, indem derſelbe gefunden habe, daß die An-
ſleckungsfähigkeit der Milch kranker Thiere auf geſunde Thiere
ganz verſchwindet, wenn dieſe Milch nur mit dem gleichen Quan-
inm von Milch, welche frei von TuberkelKeimen iſt, vermiſcht
wird. Die Einrichtung der Molkereien iſt alſo auch von ſani-
rärer Bedeutung. Wenn zwar der Genuß von ſteriliſirter Milch,
vie bis zum Conſum in geſchloſſenen Gefäßen von dem Luſtzu
tritt und damit der erneuten Jnfektion durch Pilzkeime bewahrt
iſt. empfehlenswerth erſcheint, ſo liegt dagegen in dem Genuß
ſteriliſirter, jedoch dann der Luft ausgeſetzter Milch eine größere
Gefahr als in dem Genuß nicht ſteriliſirter Milch, indem nach-
gewieſenermaßen in jene hineingerathene patbogene Pilze ſich
viel ſtärker entwickeln als in dieſer. Jedoch iſt aus verſchiedenen
Gründen vorläufig nicht daran zu denken, daß ſich der Genuß
ſteriliſirter Milch verallgemeinert.

2 Im dritten communglen WablbezirksVerein wurden
die aus dem Vorſtande ausſcheidenden Herren Brecht und
Thurm wieder und die Herren Wollmann und Wiegand
nengewählt. Die Finanz verhältniſſe ſind günſtige; auf der
Sparkaſſe ſind 251,20 deponirt, während noch die Beiträge
von 94 Mitgliedern einzuziehen ſind. Die Rechnung wurde für
richtig befunden und dem Kaſſirer Entlaſtung ertheilt. Aus
dem Geſchäftsbericht iſt hervorzuheben, daß der Vorſtand nach
eingehenden Berathungen beſchloſſen hat, für die Mitglieder ein
Bureau ins Leben zu rufen, durch welches denſelben über ſtreitige
Rechtsfragen unentgeltlich Auskunft ertheilt wird in Aus-
nahmefällen ſteht den Mitgliedern ein erfahrener Rechtsbeiſtand
zur Seite, welcher gewöhnliche Anfragen ebenfalls ohne Entgelt,
lagen aber näch dem niedrigſten Satze vertritt. Der Neubau
des Hauplpoſtamts wurde ebenſalls diskutirt. Neben den bisber
erörkerten Projekten kam als neue Jdee die Herſtellung von
Propyläen zur Sprache, welche unter Aufführung eines fagaden
prächtigen Gebäudes auf eiſernen Pfeilern die Paſſage voll
ſtändig freilaſſen würde. Als Poſthof, welcher den Fuhrpark
aufnimmt, wäre das Schoch'ſche und Morit'ſche Grundſtück in
der großen Steinſtraße zu verwenden und mit dem Hauptpoſt-
amte zu verbinden. Es wurde allgemein der Wunſch ausge-
ſprochen, daß dieſes neue Projekt von Seiten der betheiligten

Kreiſe nicht aus den Augen gelaſſen werden möge. Die Noth-
wendigkeit der Umpflaſterung des Moritzzwingers wurde auer-
kannt ünd eine Reſolution gefaßt, de der Verein der Ueber-
zeugung iſt, daß die Uuzpltaſterung des Morikzwingers dringend
geböten iſt. Zur Vorbereiinng des Sedaufeſtes, welches der
Verein mit dem Kriegerverein Germania zuſammen feiern wird.
wurde ein Komitee von 7 Mitgliedern gewählt und die Feier
auf den 31. Augiſt, den Sonnkag vor dem Sedanfeſte, feſtge
ſetzt. Die uächſte Sitzung findet im Auguſt ſtatt.

Der Central-Verein der dentſchen Lutterſtiftung be
ſteht nach deren ſoeben ausgegebenen Jahresbericht pro 1888189
ans 142 Zweigvereinen, von denen im Jahre 1888 89 neue zu
Halle, Bonn, München, Breslau, Königsberg und Danzig ge
gründet wurden. Es ſind an Unterſtützung im Jahre 1888 ver
theilt worden 34 123,54 und 110 500,94 ſeit 18895. Von den
Zweigvereinen entfielen 18 auf die Provinz Sachſen. An Unter-
ſlützungen ſind von den Zweigvereinen den Hauptvereinen und
dem Eentral-Verein bewilligt worden in 1888. 13 81354 an
Pfarrer- und 20 310 an Lehrerfamilien, in 1889: 13 815,71
reſp. 22843 Der Vermögensbeſtand des CentralVereins
betrug 225 393,35 An Unterſtühungen aus den Centralfonds
ſind gezahlt worden in 1888: 8935 4 in 1889 8660 An
Geſchenken ſind dem Kapitalſonds zugefloſſen 10 712,80

Ter Großherzog von Oldenburg paſſirte geſtern Abend-
von Marienbad kömmend, unſern Bahnhof.

Herr Profeſſor Freiherr von Fritſch unternimmt
morgen Sonnabend mit mehreren Studenten eine geologiſche
Exkürſion nach Freyburg a. U.

Gutsverkauf. Das 212 Stunden von hier entfernte
Rittergut Reinsdorf bei Reußen, 1200 Morgen groß.
nebſt 4 Antheilen der Zuckerfabrik Landsberg hat geſtern Herr
Domainenpächter Bieler in Wählitz bei Nienburg a. S.
für I Million Mark käuflich erworben.

L. Anfſehen erregten am Mittwoch Abend gegen 8 Uhr
die Arbeiter B. und S. dadurch, daß ſie, bis auf die Bein-

kleider entkleidet von der „Schwarzen Brücke in die Saale
ſprangen und nach Kutlelhof Nr. 4 zu ſchwammen, wo ſie wieder
ans Land ſtiegen.

Vermißt und Zurüdgekehrt. Aus ſeiner Wohnung
in der Martinsgaſſe 5 hat ſich bereits ſeit dem 8. März der
Schuhmachergeſell Friedrich Graul entfernt, ohne bis jetzt
irgend welche Nachricht gegeben zu haben, oder zurückgekehrt
zu ſein. Anzunehmen iſt hiernach wohl, daß ihm ein Unglück
zugeſloßen. Der ſeit dem 1. Juni vermißte Arbeiter Friedrich
Brachmann hat ſich bei ſeiner Mutter auch wieder eingeſtellt.

Ueberfahren wurde geſtern Nachmittag auf der Spitze
durch ein Hundegeſchirr ein kleines 3 Jahre altes Skind, glück
licherweiſe aber ohne weſentlich verletzt zu werden.

Schwurgerichtsſitzung zu Halle a. S.
am 12. Juni.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſizung gelangten die An
klagen wider 1. die unverehelichte Selma Boehme aus
Hergisdorf, wegen Kindesmordes, über die wir geſtern ſchon
in Kürze berichtelen und 2. den Arbeiter Karl, genannt Chriſtian
Vogler aus Molmeck wegen Urkundenfälſchung, verſuchten
Betrugs und Verſonenſtands- Veränderung zur Verhandlung.
Der Gerichtshof beſtand aus dem LandgerichtsDirektor Reuter
als Vorſitzendem, dem Landgerichts-Rath Metſch und dem
Landrichter Bourwieg als Beiſitzern und dem Referendar
Homann als Gerichisſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war
durch den Gerichts- Aſſeſſor Als leben vertreten und als Ver-
theidiger fungirten der Rechtsanwalt Sendler für die Boehme
und der Rechtsanwalt Wippermann für Vogler. Als Ge
ſchworene wurden ausgelooſt Glaſermeiſter Dietrich von hier,
Amtsrath Haberland aus Haus Zeitz, Rentier Vrandt von hier,
Domänenpaächter Nagel aus Giebichenſtein, Schulze Straube
aus Giebichenſtein, Kaufmann Werner von hier und die Guts-
beſitzer Ehlicker aus Lohmsdorf, Horn aus Zaſch, Prinz aus
a Schulze aus Dammendorf und Schöllner aus
Zſcherben.er früher in don Schächten des Bexgreviers ist e83
Pferdetreiber beſchäftigte Karl Vogler erlitt am 30. März 1889
einen Vetriebsunfall, an deſſen Folgen er bis zum 7. Juli im
Krankenhauſe zu Hettſtedt behandelt wurde. Behufs Ge-
währung der nach dem Unfall-Verſicherungsgeſetz vom 6. Juli
1884 ſeiner Ehefrau und ſeinen Kindern unter 15 Jahren für
die Zeit ſeiner Verpflegung im Krankenhauſe zuſtehenden Rente
wurde er von dem Thierarzt Ecke aufgefordert, ſeinen Trau
ſchein und die Geburtsurkunden ſeiner Kinder der Knappſchafts-
berufsgenoſſenſchaft einzureichen. Durch ſeine 13 jährige Tochter
Wilhelmine ließ er dem Oberſteiger Prieſter einen Trauſchein
J. a. Sangerhauſen, den 28 Juni 1884 einen Taufſchein der
Pauline Johanne Wilhelmine Vogler d. d. Wimmelburg, den
18. November 1888. ein Taufzeugniß d. d. Creisſeld, den 11.
September 1888, und eine Notiz aus dem Kirchenbuche über die
Tanfe des Johann Ernſt Vogler d. d. Helfta, den 1. Juli 1889
überbringen. Der Trauſchein und das Taufzeugniß d. d. Ereis-
feld, den 11. September 1888 ſind von Vogler gefälſcht. Der
Erſlere lautete vor der Fälſchung dahin: „Auf Gründ des Copu
(ationsregiſters der evangeliſchen Pfarrgemeinde zu St. Ulrici
wird hiermit beſcheinigt, daß am 24. May des Jahres 1857 der
damalige Dienſtknecht in Helbra Johann Chriſtoph Vogler,
29 i Jahre alt, mit Jungfrau Thereſe Auguſte Fleiſchmann
von hier, 21 Jahr alt, ehelich verbunden iſt. Sanger-
hauſen, den 27. Juli 1889. Das evangeliſche Pfarramt
zu St. Ulrici. Der Pfarrer zu St. Ulrici, Voigt. Der Be
ſcheinigung iſt das Amtsſiegel der Kirche zu St. Ulrici
zu Sangerhauſen beigedrückt. Vogler hat die Zahl 292 und
21 in den Altersangaben in 20 bezw. 20 und den Namen
Fleiſchmann in Dittmar umgeändert. Jn dem Taufzeugniſſe
d. d. Creisfeld, den 11. Sept. 1888, hat er die Nanten Pauline
Johanne Wilhelmine in Paul Johann Wilhelm verändert und
das Jahr der Geburt, ſowie den Tag und das Jahr der Taufe
abgeändert, indem er ſtatt 1876 16., die Zahl 1878 6. geſchrieben
hat. Es hat ſich weiter herausgeſtellt, daß Vogler mit der
Louiſe Ditimar gar nicht ehelich verbunden iſt, ſondern nur mit
ihr in Concubinat lebt, mithin die von Vogler mit ihr er-
zeugten Kinder nicht als eheliche anzuſehen ſind. Die Abſicht,
welche Vogler mit der Fälſchung gehabt hat, iſt dabingegangen,
ſeiner Concubine Louniſe Dittmar und den mit derſelben er-
zeugten Kindern, welche übrigens in Wirklichkeit Wilhelmine,
Johann, Ernſt und Paul mit Vornamen heißen, die geſetzliche
Rente zu verſchaffen, die, wie ihm nicht unbekannt geweſen
iſt, nur ſeiner Ehefrau und ſeinen ehelichen Kindern
zuſtand. Da die Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft auf die
in die Augen fallenden Fälſchungen der Urkunden, recht
zeitig aufmerkſam wurde, unkerblieb die Auszahlung der
Rente. Aus einer der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft außer
den oben erwähnten Urkunden von dem Angeklagten noch weiter
zugefertigten Geburtsurkunde d. d. Hergisdorf, den 6. April
1885 wurde ferner conſtatirt, daß Vogler an dieſem Tage das
am 2. April 1885 zu Ziegelrode in ſeiner Wohnung geborene
Kind Namens „Paul' als ihm von ſeiner Ehefrau Louiſe Vog
ler geborenen Dittmar, geboren angemeldet hat, obwohl die
Dittmar eben nicht ſeine Ehefrau war. Er hat ſich dadurch
eines Vergehens gegen das Geſetz betreffend die Beurkundung
des Perſonenſtandes ſchuldig gemacht. Der Angeklagte war im
Rügemeinen heute geſtändig und ſtellte nur in Abrede, daß er
gewußt habe, daß er ſich durch Einreichung der Urkunde an die
Knappſchaſtsberufsgenoſſenſchaft eines Verbrechens ſchuldig
mache, und daß er ſelbſt die Geburt ſeines Sohnes Paul dem
Standesbeamten in Hergisdorf angemeldet habe. Dies ſei viel
mehr von der Hebeginme geſchehen. Der Standesbeamte be
zeugte indeß, daß Vogler ſelbſt die Geburt des Kindes ange
meldet habe. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, das Schuldig
gegen den Angeklagfen in allen Fällen auszuſprechen, ihm aber
mildernde Umſtände zuzubilligen. Das Verdict der Geſchwore
nen entſprach dieſem Antrage und der Gerichtsbof verurtheilte
hierauf in Uebereinſtimmung mit dem bezüglichen Antrage der

Staatsanwaltſchaft den Angeklagten zu 1 Jahr 6 Monat Ce
fängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſondenzen iſt unr mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
NB Nanmburg a. S., 12. Juni. (Die geplante Feru-

ſprechaulage) wurde in einer geſtrigen Verſammlung von
Jntereſſenten beſprochen. Dieſelben beſchloſſen, an den Stagts-
ſekretär Vr. Stephan ein Geſuch um Ausführung jenes weiter
gehenden Auſchluſſes zu richten und gleſchzeitig die Oberpoſt
direktion in Halle um Befürwortung dieſes Geſuchs mit dem
Wunſche zu bitten, daß die Ausführung der Aulage nunmehr
nicht länger verzögert, gleichzeitig aber auch die Verbindung mit
Berlin in nicht zu ferner Friſt hergeſtellt werde.

o Lützen, 12. Juni. (Siegesdenkmal. Land-
wirthſchaftlicher Verein Das hieſige Komitee für Er
richtung eines Siegesdenkmals entfaltet zur Zeit eine rege
Thätigkeit und ſind die bezüglichen Bemühungen, wie wir zu
unſerer Freunde berichten können, von beſtem Erfolg begleitet.
Die in den lezzten Wochen au Freunde und Gönner unſerer
Guſtav Adolf-Stadt, welche hier geboren, jetzt aber in anderen,
zum Theil weit entfernten Städten anſäſſig ſind, ergangenen
Rundſchreiben haben ein freundliches Entgegenkommen unv
opferfreudige Hände gefunden, ſo, daß das e vorhandene
Siegesdenkmal-Capital von 1300 in einem raſcheu, gedeis-
lichen Wachſen begriffen iſt. Seinen Standort wird das Denk-
mal auf dem Marktplatze erhalten. In der geſtrigen Sitzung
des landwirthſchaftlichen Vereins Lützen hielt Herr
Gutsbeſitzer Burkhardt Schmörſchwitz einen Vortrag über
„Zweck, Vortheile und Ziel des Deutſchen Bauernbundes. Der
Redner behandelte das Thema in gewandter Weiſe, ſo daß ver
ſchiedene der Zuhörer ſich zum Eintritt in den Bund bereit er-
klärten. Als nen dürfte hervorzuheben ſein, daß der Deutſche
Boanuernbund beabſichtigt, eine eigene Verſicherung, der Mit-
glieder unter ſich, gegen Feuerſchaden zu errichten-
l. A. wurde beſchloſſen, in der nächſten Woche den Roſen
denen und der Ackerbauſchule in Köſtritz einen Beſuch ab
zuftatten.
e Lützen, 12. Juni. (Jn der letzten Vorſtands-

ſitzung des Guſtav Adolf-Zweigvereins) wurde von
dem Schahmeiſter Rechnung für das verfloſſene Jahr gelegt.
Die Reineinnahmen bekrugen 572 von welcher Summe
540 zur Vertheilung gelaugen und zwar erhält der Provinzial
Hauptverein in Halle 360 während der Zweigverein Lützen
über 180 in der Weiſe verfügt, daß die evangeliſchen Ge-
meinden Dingelſtädt (Prov. Sachſen), die zu Sacken bei
Karlsruh in Schleſien und die Deutſch- evangeliſche Gemeinde
Meſſina-Palermo (Unteritglien) je 60 -4 erhalten. Das dies-
jährige Diözeſan-Guſtav-Adolf-Feſt ſoll Mitte Juli in Groß-
görſchen geſeiert werden. Die Feſtpredigt wird von Herru
Diakonus Richter-Halle gehalten werden. Jn den Vorſtand
des Vereins wurden neu gewählt die Herren Bürgermeiſter
Lenze und Kaufmann Pkaner.

O Teſſan, 12. Juni. Vom Hofe.) Der gegenwärtig
in Ballenſtedt weilende Herzogliche Hof wird Montag mit
der Prinzeſſin Friedrich Karl nach Wörli zulängerem Aufenthalte überſiedeln. Wie hieſige Blätter wiſſen
wollen, gedenkt auch Jhre Majeſtät die Kaiſerin auf einen
Tag nach dort zu kommen.

Kleine Nbtizen. P. Teichgräber in Kitzſcher bei
Borna iſt zum erſten Diakonns an der neugegründeten Andreas
gemeinde in Leipzig gewählt worden. Das Gut Lengrö-
den iſt, wie aus Eiſengch gemeldet wied, von Herrn Fr. von
Eichel-Streiber käuflich erworben worden. Jn der Nacht
zum 10. d. M. branunte das nahe der Stadt Marienberg
i. S. gelegene Schloſſereie und Maſchinengebäude des Herrn
F. A. Schlegel (früher Stadtmühle genannt) nieder. Nur mit
knapper Noth konnten die Bewohner das Leben retten. Jn
einen Dorfe bei Anerbach wettete ein ſchalkhaſter Bauers-
mann am Biertiſche, daß er „un noch eener“ eine Tonne
Einfachbier in 10 Minuten austrinken wollten. Die Wette
wurde r r der Bauer ging fort und holte den „eenen“,
und in d Minuten hell h hfenefer deren
Bier gewöhnt hatte. Paſtor Dr. Giovanni Felici aus
Rom hat kürzlich in Braunſchweig über „Die Fortſchritte der
Evangeliſation in Jtalien“ geſprochen

Eine arme Dulderin ſtarb dieſer Tage in Lunzenav
in Sachſen, die 78 Jahre alte Thriſtiane Roſt, gegen deren
Leidenszeit ſelbſt die des bibliſchen Kranken am Teiche
Bethesda nichts war. Die arme Fran hat ſeit ihrem 16. Le-
bensjahre, alſo volle 62 Jahre laug, weder gehen, noch
ſtehen, noch liegen gekonnt. Jn einem eigens dazu her-
geſtellten Lattenſtuhl, in halb ſitzender Stellung, hat ſie ihre
ganze lange 62jährige Lebenszeit vollbracht, auf die Güte
und Pflege ihrer Mitmenſchen angewieſen. Mit Geduld und
Ergebung trug ſie ihr jämmerliches Schickſal, bis ſie dieſer
Tage zu einem beſſeren Leben einging-

Große Legate. Der am 30. April v. J. verſtorbene
Stadtrath a. D. Stübel in Lichtenſtein hat der dortigen
Stadtgemeinde folgende Vermächtniſſe ausgeſetzt: 10000
zu Stipendien; ferner 800 mit der Beſtimmung,
daß deren Zinſen zu den Schulfeſten Verwendung finden:
3750 deren Zinſen zu Oſtern jeden Jahres zur Bekleidung
von Conſirmanden zu verwenden ſind; 5000 deren Zinſen
jährlich an 2 hilfsbedürftige alte Leute zu verabreichen ſind
endlich 250 von deren Zinſen die Grabſtelle des Erblaſſers
und ſeiner verſtorbenen Angehörigen in Stand gehalten werden
ſoll. Außerdem hat der verſtorbene Ehrenbürger von Lichten-
ſtein 20000 dem Hoſpital zum heiligen Kreuz und 800 dem
Frauenverein zu Zwickan teſtamentariſch beſchieden.

Aus aller Welt.
Königsberg, 10. Juni. (Aus Rußland ausgewieſen) trafen geſtern auf dem hieſigen Oſtbahnhoſe zwölr

Deutſche ein, um nach ihrer Heimath bei Paſewalk weiter zu
reiſen. Die Leute haben durchiweg 4—5 Jahre in der Un
gegend von Riga ihr Gewerbe betrieben. Bei dem Verkanf
ihrer Habſeligkeiten haben ſie weit, über die Hälſte des reellen
Werths derſelben verloren, ſo daß ſie ärmer nach ihrer Heimath
zurückkehren, als ſie dieſelbe verließen.

(Königsb. Hart. Ztg.)
Gleiwitz, 9. Jnni. (Einem unbeaufſichtigtern

Kinde) im Alter von 5 Wochen wurden in Karchowitz heut
von einem Schweine beide Füßchen bis an die Knöchel abge

biſſen. (Oberſchl. Anz.München, 9. Jnni. (Die Trompeterſchimmel)
Seit vielen Dezennien wurden die Trompeterkorps der bayeri-
ſchen Kavallerie mit Schimmeln beritten gemacht. Das Trom-
peterkorps des erſten ſchweren Reiter- Regiments iſt nun den
Mänch. N. Nachr. zuſolge, neueſtens mit Braunen beritten ge-
macht worden. Die Aera des rauchloſey Pulvers ſcheint alſo
9 den ehrwürdigen Trompeter-Schimmel verſchwinden zu
machen. München, 10. Juni. (Ein origineller Dieb.)
Ein gewiſſer Forſter kam als Vote eines hieſigen Vereins in
die verſchiedenſten Wohnungen und Gaſthäuſer, denen ex, wenr
er Paſſendes dort wahrgenömmen, bei Tag und Nacht Beſuche
machte. Und paſſend war ihm alles: Stüble, Uhren, Gläſer,
Tiſche u. ſ. w., ſeibſt auf einen Kleiderſchrank warf er ſein Auge
Nach ſeiner Verhaftung fand ſich ſo viele geſtobhlene Waare in
ſeiner Wohnung vor. z. B. Stühle allein an dreißig, daß zwei
Wagen zum Weiterſchaffen kaum biureichten. Mit der Unmaſſe
von geſtohlenem Allerlei gedachte Meiſter Forſter ein Kaffee-
lokal einzurichten, das er in nächſter Woche eröffnen wollte.
Allein eine Bildſäule, einen Burſchen mit einem Hütchen vor
ſtellend, welche er einem Lehrer ausgeführt hatte, verdaxb ihm
ſeinen Plan. Beim Umzuge Forſters in ſeinen neuen Kaffee
palaſt ſahen Kinder das ihnen woblbekannte Figürchen und
gaben dem Lehrer davon Kunde. Der Dieb ſitzt hinter Schloß

und Riegel. (Münch. N. Nachr.)
Grösste Auswahl in
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Jnusbdruck, 10. Juni. (65000 Gulden defraudir
hat Anſelmo Panizza aus Mezzolombardo, 35 Jahre alt, Buch-
alter der hieſigen Firma Roma u. Kompagnie: derſelbe iſt

flüchtig (Frankf. Ztg.)Londön, 9. Juni. (36 afrikaniſche Säugethiere),
die Emin Paſcha geſammelt hat, wurden in der letzten Ver-
ſammlung der Londoner Zoologiſchen Geſellſchaft gezeigt. Es
waren meiſt Nagethiere. Ein neues Eichhörnchen (Seiurus
Averythrus) iſt darunter. Ein Exemplar des Flugeichhörnchens
iſt das erſte je nach England gebrachte. Emin Paſcha hat auch
den Schädel eines Schimpanſen geſchickt, welchen er an einem
weiter öſtlich gelegenen Orte geſchoſſen hat. als bisher dieſe
Affenart augetroffen wurde. (Köln. Ztg.)

London, 9. Juni. (Baron Hirſch), der gemeinſam mit
dem Prinzen von Wales ſeinen Rennſtall hat, gewann geſtern
ſein erſtes Rennen in England, und zwar zu Epſom die Akorn-
Stakes mit der zweijährigen „Romany“, welche er im ver-

angenen Jahre bei der Auktion der Jährlinge des Blanukney-Geithts ſür 39 000 gekauft hat. (Frankf. Ztg.)
London, den 7. Jnni. (Stanley und Miß Tenant)gaben, der „Köln. Ztg. zufolge, dem Bureau des Generalvicars

in Weſtminſter die nöthigen Erklärungen behufs W
beſonderen Heirathserlanbniß ab. Dieſelbe überhebt das Braut-
pagar, das ſich nach anglikaniſchem Ritus zu verheirathen wünſcht,
des dreimaligen kirchlichen Aufrufs; auch können ſie ſich an be-
liebigem Orte trauen laſſen. Der Erzbiſchof von Canterbury
ſtellt dieſe beſonderen Heirathsſcheine aus; ſie koſten 5 4 und
werden im Allgemeinen nur Perſonen von Rang bewilligt.

Paris, 8. Juni. (Die ſtatiſtiſchen Zahlen) in Be
zug auf Alkoholismus, Verbrechen, Wahnſinn, Spiel, Selbſt
moörd und Jugendverwilderung in Frankreich weiſen eine ſchreck-
liche Zunohme auf. Jn einzelnen nördlichen Departements hat
der Alkoholismus ſolche Fortſchritte gemacht, daß man ſeine
Folgen bereits bei der Rekrutenaushebung verſpürt. Jn Cal-
vados mußte ein Viertel der jungen Leute zurückgeſtellt werden,
weil deren trunkſüchtige Eltern dieſelben e hatten verwahr-
loſen laſſen. Jn Bezug auf den Selbſtmord ſteht es ſebr ſchlimm:
jährlich giebt es mehr als 200 Fälle bei Kindern von 13 bis 15
Jahren die Altersſtufe von 15 bis 20 Jahren bringt 1160 Fälle.
Jm Ganzen hat das Jahr 1889 in Frankreich mehr als 25 000
Selbſlmorde gebracht. Der Wahnſinn hat ſich während 17 Jahren
um 45 in Paris vermehrt.

Geſundheitspflege
(Eine zeitgemäße Warnung!)

Die übele Gewohnheit, die Kirſchen ſammt
den Steinen zu verſchlucken, hat bekanntlich ſchon
ſo manches Unheil angerichtet. Es iſt gar nichk
ſelten, daß Kinder und Erwachſene das Verſchlucken von
Obſtkernen mit dem Leben büßen müſſen. So hatte Hof-
rath Profeſſor Nothnagel in Wien dieſer Tage Gelegenheit,
ſeinen Hörern ein ſolches Opfer des Kernſchluckens vorzu-
führen. Es war dies ein 16jähriger Tiſchlerlehrling, Na
mens Johann Brunnecker, welcher vor einigen Tagen eine
kleine Anzahl von Kirſchen ſammt den Steinen aß und
ſchon am nächſten Tage unter den Erſcheinungen einer akuten
Bauchfell- und Darmentzündung in's Allgemeine Kranken-
haus gebracht wurde. Dort wurde ſogleich die Dia-
455 anf eine Durchbohrung des Darmrohrs

urch Kirſchkerne geſtellt, doch war der Kranke
nicht mehr zu retten. Die Diagnoſe wurde durch die
Leichenſchan beſtätigt. Faſt in jedem Sommer kommen
ähnliche Fälle vor und doch herrſcht gegen dieſe leidige
Gewohnheit noch immer die alte Gleichgültigkeit, die da
meint: Dich wird's ja nicht ſo treffen!

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Der NAufſichteroth der Armatuviwagronfabrik von

Straube in Magdeburg beantragt bei der am 3. Juli ſtatt
findenden Generalverſammlung die Vertheilung von 12
Dividende

Die Umwandlung der Zuckerfabrik Zeitz in eine Aktien
geſellſchaft bei 1440 000 Mk. Kapitals iſt jeßt in das Handels
regiſter eingetragen. Den Vorſtand bildet Herr Kommerzien-
rath Roßner in Zeitz.

Der Aufſichtsrat der Sebnitzer Papierfabrik
ſchlägt 6 Dividende vor.

Verkehrsweſen.
Sommerfahrplan vom 1. Mai. Für die bevor

ſtehende internationale Eiſenbahn-Fahrplan Conferenz in Stutt-
gart hat ſoeben noch die Generaldirection der Sächſiſchen Staats
bahnen den nachfolgenden wichtigen Antrag eingebracht: Jm
h darauf, daß der Reiſe und Bäder-Verkehr in neuerer
Zeit nicht mehr Anfangs Jüni, ſondern bereits Ende April oder
doch Anfangs Mai beginnt, die am Vergnügungs- und Bäder-
Verkehr betheiligten Eiſenbahnverwaltungen ſich alſo mehr und
mehr genöthigt ſehen, gewiſſe Zugändernngen und Zugver-
mehrungen ſchon ab 1. Mai eintreten zu laſſen und ſomit zwei
M al im Jahre einen neuen Sommerfahrplan zu ſchaffen, wird
im Intereſſe ſowohl der Verwaltungen als auch des reiſenden
Publikums befürwortet, den Anfangstermin für die
Gültigkeitsdauer der Sommerfahrpläne ab 1891 anſtatt
ſen J. Juni bereits auf den 1. Mai eines jeden Jahres
eſtzuſetzen,

Fremdeuliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Arzt Dr. Zilliarus mit Gemablin

aus Helſingfors. Rittergutsbeſißer von Witte mit Gemahlin g.
Löhrs mit Gemahlin a. Hamburg. Frau Gräfin

Bülow von Dennewitz aus Oſterſeld. Amtsrichter Kunkel aus
Lützen. Dr. Reiß mit Gemahlin aus Berlin. Rittergutsbeſiber
Graf Brockdorf-Ahleſeldt aus Chinow. Direktor Seligmann ag,
Hannover. Rentier Weyhe aus Vernburg. Kanfleute: Knanſt.
Fiegel, Lamm, Bing, Bernhard und Schäfſler a. Berlin. Oppen-
heimer aus Frankfurt a. M. Langhennig und Klautzſch ausMagdeburg. Sattelberg aus Bremen. Krüger und Peters aus

Hamburg. Schlamme a. Breslau und Zehnter a. Köln g. Rh

Magdeburger Börſe vom 12. Juni 1890.

Reichs- Anleihe SMagdeburger Stadt- Obligationen 7Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen b u 2
Deſſoner Gas-Obligalionen

r p. St18 18ODiagdebnrger Algem. Verſich.-GeſellſchaftsAet. p. St vo9

W 400 w. vollgezahlt 30 90do. Feuerverſich. Ackien p. St. à 3900 M
mit 28 Limgahlung 226 203do r „Actien p. St. à 1600mit 30 Einzahlung 25 25 560,00 Bdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
D. mit 202, Eingahlung 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
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do. Stamm-Por,

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 13. Juni. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Es geht mir hier aus Spandau die Nachricht zu, daß
dort zwei Pulverſchuppen heute Morgen in die
Luft geflogen ſein ſollen. Näheres iſt bisher nicht
zu erfahren, weil der Draht vom Kriegsminiſterium be-
ſetzt iſt.

Weimar, 13. Juni. (Privattelegramm der
Hall. Ztg.) Jn der ordentlichen Generalverſammlung
der Actionäre der Weimar-Geraer Eiſenbahn-
geſellſchaft wurde der Geſchäftshericht, Jahresrechnung
und Antrag auf Ertheilung der Entlaſtung genehmigt und
die Dividende für die Stammprioritätsactien auf 4 feſt
geſetzt, während auf die Stammactien Nichts entfällt. Die
turnusgemäß ansgeſchiedenen Aufſichtsraths Mitglieder,
Geh. Finanzrath Findeiſen in Altenburg und Bankier
Oberländer in Gera wurden wiedergewählt.

Coursbericht der Baukſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 13. Juni 1890.

Ftoiyenge f. Coursnotiz

4 1102 B.
3 299,50 B.

ir

49 Halleſche StadtObligation.en t ſern a (402,75 B.
3 Halleſche Stadt-Oblig.

r e3 Halleſche Stadt-Oblig.en Obli 7 T be n
3 alleſche Stadt-Oblig.a hier etadſntte
3/2 Erſurter Stadtanleihe I3*2 Naumburger Stadtanleihe 3 100 B.45 Pfandbr. der Prov. Sachſen 4 1102,50 G.
49 Sächſ. Provinzial-Oblig.
32 o Sächſ. Provinzial-Oblig.
3 Unſtrut-Regulirungs-g Juckerf 83 100 B.49 Hypoth.-Anl. der Zuckerf.t gen Erbawis 2 4 1100 G.
4 Hyp. -Anl. der Cröllwißerß Arie hsgpier-gabrit 4 1100 G.
4 Hypoth.Aul. der Hall.

Brauerei (Michgelis)
4 Hypothek-Anl. der Gewerk-

101 G.S S

n men4 Hyp.-Anl. er anunb4Vraunt. A G. 4 1100,25 G.Halleſche Bankvereins-Actien 18389 10 5 l165,50 G.
Spar und VorſchußBankActienj 1889 4 125 G.
Körbisdorf. Zuckerſab.Aktien 1888/801 5, 4 99225 G.
Glauzig zuckerfabrik-Actien 1888/80) 7 4 1107 B.
Se g 7 1888/89) 1 4 1156 bz.ächſiſch-Thür. BraunkohlenHuey Et-Veien 1889 9 4 (154 G.
Sächſiſch- Thür. BraunkohlenW ne g 1889 9 5 1154 G.

erſchen-Weißenfelſer Brann-
kohlen-Aktien 1888/89) 11 4 1172 bz.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
geig e Evlarol 1888/801 0 4
Zeitzer Parafſin- u. Solaröl-fabriken. 1888/891 5 4 1103 B.n 1888/891 4 4 999,50 B.
Halleſche Brauerei St.-Actienvon es St 1888/891) 5 4 (090 G.

alleſche Brauerei St.-Prior.enhertis 6 5 (98 GCrölſlwi z haun fahgif-Acrt 1888/89 6 4 (163 G
Zeißer Maſ endan-Actien t

Schäde) 1888/89) 20 14Maſchinenf.-Actien 1889 32 4Halleſche Straßenahn 18890 6 4 1133 bz.
Hildebrand'ſche Mühlenwerke [1888/80) 12 4 11659,50 G
Cönnern, Malzfabrik-Actien [1888/891 10 5
Landsberger Malzfab.-Actien [1888/891 13 5
Niemberger Malzfabrik Actienn l 4
Eilenburger Kattun-Manufak-

tur-Actien 1888/801 0 4 (92 G.Knxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbanvereins“) ſEe.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaſt') fke. 175 G.
PackhofsActien*) m fe. 260 G.Die Conrſe der mit bezeichneten Eſſecten verſtehen ſich
pro Stück.

Halle, 12. Juni. Mehl-Börſen-Verein. Für 100 kg. Kaiſer
Auszug 32,00 Weizenmehl 00 .4 27,50 28, do. 0 26,50
27, Roggenmehl 0 .4 24,50--25, do. 0/1 23,50 24, Futter-
mehl 15.--, Roggenkleie 11,00 Weizenkleie 10.
Weizenſchaale 9,75 Heidemehl 32,00.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.

Verlin, 13. Juni 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds Börſe.

40/0 Reichsanleihe. 107, Dortm. UnionSt.- Prior. 9025
3 do 100,60 Riebeck Montanwerke 182,25

Fonſols 106,40 Oeſtr. Ered.Actien 165,75
3 e do 100,80 Franzoſen 99,3 /Landſch.Ctr.-Pſd. 98 Lombarden 60
30 89, Ruſſ. Süd-Weſt 80,10Gotthardbahn 173,25 49 Oeſtr. Goldrente 95,10
Disconto-Commandit 223, 45 UÜng. do. 689.60
Darmſtädter Bank 159,50 *49, Ruſſ. 1880er Anl. 97,10
Deutſche Bank 168,30 5 Jtal. Renten 95Berl. Pandelsgeſellſch. 169, Oeſtr. Noten. 174,

Laurahütte 144 Ru. do. 235,25
Tendenz: ſtill.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaconrſe die übrigen
per Ultimo.

d Getreide-Börſe.u loco 196,50, Juni-Juli 201,50, Herbſt 181, Tendenz
eſt.

Neggen: loco 156, Jnni-Juli 151,75, Herbſt 145,75. Tendenz
eſſer.

Hafer: loco Juni-Juli 161,50, Herbſt 139,50, feſt.Rüböl: Herbſt 56,50. feſt. Oerot P. ſet
Spiritus: (70er Waare) loco 35, April-Mai 34,20, Anguſt-
Sept. 34,80, (50er Waare) loco 55,90.

Petroleum loco 29,30 nächſten Monat
Fondsbörſe. Der Bericht vom amerikaniſchen Eiſenmarkte

ſoll wieder günſtig lauten und gab deshalb der Eontremine Ver
anlaſſung, zu größeren Deckungen zu ſchreiten. Die Preiſe in
Montanwerken waren deshalb etwas beſſer, doch trat ſehr bald
Abſchwächung ein. Beſonders lebhaft wurden Laura-
hütte gehandelt, welche etwa 1 über geſtrigen Schluß-
kurs notirten. Vankwerthe waren wenig verändert.
Die Umſätze blieben nur belanglos. Von fremden Bahnen
WarſchauWiener und Duxer ſehr feſt und höher, die übrigen,
wie auch Staatsbahnen, die etwas anzögen, unverändert.
Heimiſche Bahnen ohne jede Bewegung, ſowohl was die Kurſe
als den Umſatz anbetrifft. Fremde Renten blieben auf geſtrigem
Für Im Feigten Sühie e die übrigen Gebiete,
irgend welches Leben. Schluß ſchwächer ohne erſichtlichenGrund. Privatdiscont 3 ins

Getreidebörſe. Die Klagen über angelliwe Froſtſchäden,
von denen die Sagten betroffen ſein ſollen, wollen nicht
verſtummen und wirken auf unſern Getreidemarkt immer wieder
erheblich ein. Derſelbe eröffnete in feſter Haltung, welche ſich

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.

zunächſt für Weizen fühlbar machte, der lebhaft gehandelt wurde
und in allen Sichten anzog. Roggen blieb ruhiger und konnten
auch hier die Preiſe für alle Termine ſich etwas beſſern. Hafer
in den vorderen Terminen ſowie in der Sommerfſicht heute
wieder beſſer. Rüböl auf Pariſer und Wiener Berichte wieder
ſteigend. Spiritus zeigte heute feſte Tendenz, die Deckungen
ſür Herbſt wirkten anregend. Sowohl Loco wie Termin-
Preiſe waren höher.

Mitiagsnotirnugen an der Magdeburger Zucker-Vörfe.
Magdeburg, 13. Juni 1890.

Effektive Waare: 16.6016,75 excl. Baſis 92.
15,80-—16, 10 excl. Baſis 88.

Tendenz: ſtetig-
Speculation tranſito Hamburg: 12,32 Juni, 12,35
Jnli, 11,80 Oktober- Dezember. Tendenz: ſtetig.

Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80
p. Stoff, zur kompl. Robe und beſſere Qualitäten verſ. porto
und zollfrei das Fabrik-Dépöt G. Henneberg (K. u. K.

oflief.) Zürien. Muſter umgehend. Briefe koſten 3. T
orto.

Die Geſundheit iſt das koſtbarſte Gut jedes Einzelnen, als
auch der Geſammtbevölkerung eines jeden Staates und iſt es
daher die erſte Pflicht des Menſchen, auf deren Erhaltung und
Beförderung bedacht zu ſein.

Ein Mittel hierzu bietet hauptſächlich der Gebrauch von
Warner' Safe Cure, welche Medizin ein Svecifikum für Leiden
der Nieren, Leber und Harnorgane, wie auch von großer heil-
wirkender Bedentung zur Erbaltung des ganzen menſchlichen
Organismus im Allgemeinen iſt.

Dieſes Mittel ſollte daher in keiner Familie fehlen.
Zu beziehen à Mark 4 die Flaſche von der n

in Leipzig und Kronprinzenapotheke in Berlin W. Hinder-

ſinſtraße 1. [13512
Amtliche Bekanntmachungen.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Guts
beſitzers Max Rusche zu Stehla iſt Termin zur Abnahme
der Schlußrechnung zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß und nöthigenfalls zur Beſchlußfaſſung über
die nicht verwertheten Vermögensſtücke auf

den 2. Juli 1896, Vormittags 9 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt anberaumt. [135149 ühlberg g. E., den 7. Juni 1890.

Müller, Aſſiſtent,
als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts

Tagesordnung
ſür die Sitzung der Stadtverordneten-z Verſammlung

Montag, den 16. Juni er. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. P ſweis über die Controle der Baggerarbeiten pro
2. Inſtandſetzung des Uferdeckwerks an der kleinen Wieſe

der Schiffſaale. e3. Abkommen mit der Handelskammer, betreffend die Mieths
räume im Aichamt.

4. Regelung der Friedrichſtraße von der Promenade bis
ur Kapellengaſſe.

5. Feſtſetzung einer Fluchtlinie für die berlängerte Grün-
6

7

ſtraße.
Feſtſetzung einer Fluchtlinie für die Berlinerſtraße von
der Halberſtädterſtraße bis zur Eiſenbahnbrücke.
Genehmigung des mit dem Reſtauratenr Thielicke abzu
ort enden Vertrages wegen Anlegung einer Schwimm-

uſtalt.
8. Nachbewilligung von Provinzialabgaben.
9. Genehmigung der Beſtimmungen über die Annahme,

W und Beſoldungsverhältniſſe der Büreau-Hilfs-
arbeiter.

Etat pro 1890/91 Titei X D.
Kanaliſirungen.

11. Bewilligung der Koſten für Herſtellung der Fußwege auf
dem Leipzigerplabe.

12. Bewilligung der Koſten zur Spülung der Droſchken-
Halteplätze und Beſprengung des Friedrichsplatzes.

13. S einer Straße zwiſchen Lerchenfeld und Zwinger-
traße.

14. Genehmigung der Ausbaubedingungen für dieſe Straſe.
15. Feſtſetzung einer Baufluchtlinie für die Grundſtücke Leip

zigerſtraße 11 und 12.
16. Beſchaffung von Neueinrichtungen im Stadttheater.
17. Entlaſtung der Rechnung der Gasanſtaltskaſſe pro 1887/88.

Geſchloſſene Sitzung:
18. Definitive Anſtellung eines Aſſiſtenten bei der Magiſtrats

Regiſtratur.
19. Definitive Anſtellung dreier Polizei-Sergeanten.
20. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden für den 15.

B. pos. 1--5. vorgeſehenen

Armenbezirk.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.

Familien-Uachrichten,
J

Statt jeder beſonderen Meldung.
Gott hat es gefallen, meinen lieben guten Mann,

unſeren ſorgſamen Vater und Schwiegervater

August Siebeck
nach langen ſchweren Leiden und hartem Todeskampfe im
Alter von 57 Jahren zu ſich zu nehmen, was ich hiermit
im Namen der Kinder anzeige. [13528

Clara Siebeck.
Dölau und Kl. Wittenberg, den 12. Jnni 1890.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 2 Uhr ſtatt.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Gattlen,

Vaters, Schwieger und Großvaters fühlen wir uns ge-
drungen für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil-
nahme bei ſeinem Begräbniſſe allerſeits unſern herzlichſten
Dank auszuſprechen. Herzlichen Dank dem Herrn Paſtor
Böttcher für die troſtreichen Worte am Grabe dem
Herrn Cantor Eiermann mit der lieben Schuljugend
für den erhebenden Geſang. Herzlichen Dank allen Denen,
die den Sarg ſo reich mit Kränzen ſchmückten und den
lieben Verſtorbenen zu ſeiner letzten Ruheſtätte geleiteten.

Plößnitz, den 13. Juni 1890. (13543
Die trauernde Familie Rlste.

Berlag der Aktiengeſedſchaſt „Hauiſce Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redaktenre: J. B. Wilhelm Anthony für Politſk,

Feuilleton und den übrigen Jnhalt. ausſchließlich d. s Nachbezrichneten; Marlin
Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik derſelbe J. V. ſür denHandels-, Börſen- und guſeratenthen beide zu Halle.

der Redaktion Vorm. z10 Uhr und Nachm. zwiſchen
und ,2 Uhr. Die Expedition (Jnſeratenannahme und Geſchäflégngelegen-

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abznde,

10. Genehmigung der Projekte und Anſchläge für die im
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chen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.

b Nanuendorf, Sagalkreis, 12. Juni. (Miſſions-
Superintendent Kuothe.) Ueber den Miſſions-Super-
intendent Knothe, der nächſten Sonntag auf dem Petersberger
Miſſionsfeſt ſprechen wird. dürften folgende Mittheilungen von

Jntereſſe ſein: Carl Knothe iſt geboren am
6. Dezember 1838, ſteht alſo jetzt im 52. Lebensjahr. Als 25-
ähriger Jüngling wurde er mit 4 anderen Zöglingen des Ber
iner Miſſionshauſes am 2. Juni 1863 in der Jakobikirche zum

Miſſionsdienſt feierlich eingeſegnet. Beim Betreten Afrikas kam
als der Erſte aus dem Volk der Baſſuto in der Nähe der Cap
ſtadt Jakobus Sello mit ihm in Berührung, der Vater des be
kannten eingebornen Paſtors Timötheus Sello, welch Letzterer
von Knothe ſeine theologiſche Ansbildung erhalten hat und im
März 1885 von dem in Afrika weilenden Direktor D. Wange-
mann zum Predigtamt ordinirt worden iſt. Knothe hat ſich
als organiſatoriſche Kraft erſten Ranges bewährt. Ueberall
und zu jeder Zeit ſeiner nunmehr 27 jährigen Miſſionsthätig
keit hat er Neues geſchaffen. Jm Auguſt 1866 auf einer Reiſe
zur Aufſuchung geeigneter Plätze zur ggr neuer Stationen
vegriffen, hat er Pretoria (SüdTransvaal) gegründet, das bis
1870 von ihm verwaltet wurde. Als der benachbarte Häuptling
Jan Kekane einen Miſſionar für ſein Volk begehrte, kaufte
Knothe nebſt einigen anderen Miſſignaren auf eigene Koſten
dort einen großen Platz und nannte ihn „Wallmannsthal“, zum
Andenken an den dort verſtorbenen Miſſionsdirektor Wallmann.
Dort wirkte vom 9. März 1869 an Miſſionar Grünberger unter
Knothe's Oberleitung, bis beide im März 1870 ihre Stationen
wechſelten. Von Wallmannsthal rückte Knothe immer weiter
nach Norden in das noch unberührte, urwüchſige Heidenthum
hinein. Am 31. Dezember 1878 gründete er die Station
Mp'höme, die unter ihm zum Mittelpunkt der Synode Nord-
Transvaal geworden iſt. Dieſelbe liegt 5300 Fuß hoch in herr-licher Gebirgsgegend und dient u. 4 wegen ihres geſunden
Klimas kranken Miſſionaren als Ort der Geneſung. Von
Knothe's geſegnetem Wirken zeugen die 12 Außenſtationen und
5 Predigtplätze, die die Mutterſtgtion im Kreiſe von 4 bis 5
Meilen wie ein Kranz umgeben. Jm September und Oktober
1888 hat die ganze Gemeinde unter Knothe's Führung eine
Evangeliſationsreiſe gemacht, jedes einzelne Mitglied
in a Evangelium verkündigend eine ganz
neue Reihe der Miſſionsarbeit. Gleich nach ſeinen 25 jährigen
Miſſionsjubiläum (2. Juni 1888) iſt er zu den Banyai aufge
brochen (25. Juni bis 12. Septeniber) und hat damit als der
Erſte die Arbeit von Berlin l über den Limnpopo-Fluß hinaus
in Gegenden ausgedehnt, die bisher noch keines weißen Mannes

uß betreten. Seine beiden nuvergänglichen Lebenswerke ſind:
ie Gründung der Nationalgehülfen-Schule in Mp'höme (am16. Mai 1881 in welcher die ſo unentbehrlichen eingeborenen

WMiſſiongre herangebildet werden, und die Ueberfeßung des
ganzen Neuen Teſtamentes in die Baſſuto-Sprache, welche am
21. Dezember 1886 vollendet wurde. Ueber ſein Werk iſt ſchon
vor Jahren das Urtheil gefällt: „Das Miſſionswerk
um Mp'h!me trägt apoſtoliſches Gepräge und
gehört mit zu den köſtlichſten Blüthen, welche
i lton in allen Jahrhunderten gezeitigt

a

-reh. Erfurt, 12. Juni. (Scherz und Schmerz.) Jn
der hieſigen Buchdruckerei von M. Luther reichte eine daſelbſt
beſchäftigte Arbeiterin dem Schriftſetzer K. eine mit Seifenlauge

efüllte Flaſche mit dem Bemerken, daß dieſelbe „Bier“ enthalte.
ei der gegenwärtig herrſchenden hohen Temperatur kam dem

dürſtenden Jünger Gutenbergs die Auffordernng zum Bier-
trinken ſehr gelegen und ein Schluck von dieſer ſcharfen, zum
Formenwgſchen benutzten Flüſſigkeit genügte ſchon, um den Be

0

V Weimar, 12. Juni. (Vom Hofe. Jnſpektion.)
Dem Vernehmen nach werden die J n reHerrſchaften Ende nächſter Woche Schloß Ettersburg auf kurze
eit verlaſſen, um in Wilhelmsthal (bei, Eiſengch) an der
eburtstagsfeier des Großherzogs perſönlich Theil zu nehmen.
m Ettersburger Forſte wird am 24. Juni zu Ehren des

Seburtstages unſeres Landesherrn von dem Großherzogl. Ober-
förſter ein Waldfeſt mit Prämienſchießen (am ſog. „Weißen
Hauſe“) veranſtaltet. Heute beſichtigten der Corps-Commandeur
Exc. von Grolmann und der Diviſionskommandenr Prinz
Friedrich von Hohenzollern die hieſige Garniſon.

Dresden, 11. Juni. (Poſtdefraudant.) Der hieſi-
gen Polizei iſt es gelungen, heute Vormittag einen vorgeſtern
aus Starkow bei Potsdam nach Unterſchla pß einer Geld-
ſendung im Betrage von 9000 entwichenen Poſtaſſiſten-
ten, welcher ſich nach einem geſtern Abend hier eingegangenen
Telegramm des Berliner Polizei- Präſidiums nach Dresden ge-
wandt haben ſollte, in einem r Hotel zu ermittein und
dingfeſt zu machen. Der ungetrene Beamte hatte ſich im Hotel
„Deutſcher Herold hier unter falſchem Namen und unter der
Bezeichnung als „Acchitekt“ eingemiethet. Jn ſeiner Begleitung
befand ſich ſeine „Schweſter“, die ſich bei der polizeilichen
Vernehmung als eine Berliner Kellnerin entpuppte. Die
unterſchlagene Summe wurde bis auf fehlende 200 bei dem
Verhafteten vorgefunden.

Mit dem Gaſthauſe zur Schmücke wird noch für
lange Zeit die Erinnerung an ſeinen früheren Wirth, den jovialen
und hümorvollen „Joel“ verknüpft ſein. Jn der Gartenlanbehat ihm Jnlius Keßler in einer prächtig geſchriebenen Plauderei:
„Der Alte von der Schmücke“ ein Denkmal geſetzt. Und das iſt
gut. Sein Denkmal auf dem Friedhoſe zu Oberhof ein ein-
faches Kreuz, anf welchem die Jnſchbrift ſtand: „Hier rubet
Johann Friedrich Joel, Gaſtgeber zur Schmücke. Geboren 1792.Geſtorben 1852. ſt nach einer Mittheilung der „Hildb. N. N.
verſchwunden. Die Gebeine haben entfernt werden müſſen, um
andern Platz zu machen. An der Stelle, wo früher das Kreuz
war, ſteht jetzt ein Denkmal aus Granit mit folgender Widmung:
Dem am 12. Auguſt 1883 auf der Oſtſeite des Brandleite-
Tunnels vernnglückten Schachtmeiſter Franz Felsmann. Ge-
widmet von ſeinen Kameraden.

Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen, daß alle ſeine Späße
und Schwänke, welche zum Theil in echt thüringiſcher Gemüth-
lichkeit oder klaſſiſcher Grobheit vorhanden ſind, geſammelt
würden; viele haben ſich im Volksmunde erhalten. Der eben-
falls zu ſeinen Vätern verſammelte Dichter Ludwig Bechſtein
beſingt ſeinen Freund Joel wie folgt:

„Wie ein Bacchus ſtand im Schlafrockkleide
Fröhlich er vor ſeines Hauſes Thür;
Graue Locken waren ſein Geſchmeide
Und er ſelbſt der Schmücke Schmuck und Zier.
Heiterkeit umfloß wie Sonnenſchimmer
Seine vollen Wangen, ſeinen Blick
Nimmer wich der Witz von ihm und nimmer
Vor dem alten dicken Freund zurück.“

Als Joel am 15. Oktober 1852 aus dem Leben ſchied, rief
Ludwig Bechſtein dem Heimgegangenen folgende Worte nach:

„Trauernd ſteht nun, ob des Mißgeſchickes
Einſam dort der Schmücke hohes Haus,
Und die Waldnatur reicht naſſen Blickes
Jhm noch ihren letzten Blumenſtrauß.
Ach, kein Wirth war ja den Freunden wertbher,
Als Du, alter, dicker Joel, biſt!“

F Jnfolge eingetretener Blutvergiftung ſtarb am
Montag in Netzſchkau Frau Baumeiſter Dunger im Alter von
kaum 28 Jahren. Die Urſache dieſes überaus beklagenswerthen
Todesfalles führt man auf folgenden Hergang zurück. Frau

dem geimpften Theil ihres Kindes in Berührung
gekommen und dadurch die Blutvergiftung entſtanden iſt.
Frau D. lag 3 Tage ſchwer krank darnieder und trotz aller auf
gewandter mehrſeitiger ärztlicher Bemühnungen war eine Rettung
leider nicht möglich. Nur der Tod konnte die Bedauernswerthe
von ihren qualvollen Schmerzen erlöſen. Dem traurigen Falk
wendet ſich allſeitigſte Theilnahme zu.

)nelle im vorigen Jahrhundert. Jn dererſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts war das Duell noch ein
vom Geſetz als todeswürdig behandeltes Verbrechen, ohne daß
dabei das Anſehen und die geſellſchaftliche Stellung der
Duellanten in Betracht kam. Gelang es den Duellanten, ſich
dem Geſetz durch die Flucht zu entziehen, ſo wurden ſie im
Bildniß, mit ihrem Namen darunter, an den Galgen auge-
ſchlagen. Trotzdem hörten dergleichen Balgereien nicht auf,
nur daß man dabei allerhand Winkelzüge zur Umgehung der
geh enen Beſtimmungen anwendete. Kam es doch 1719 vor.
aß ein zu Halle im Duell erſtochener Studenr

von den Betheiligten nach Leipzig geſchafft und die Leiche in der
Nähe des Brandvorwerks in eine Waſſerlache geworfen wurde.
So war die That in Preußen geſchehen und die Leiche in Sachſen ge
funden, deshalb kümmerten weder die Behörden in Halle noch
die in Leipzig ſich darum. Der Rath ließ den Erſtochenen auf
dem Gottesacker einſcharren und damit war die Sache abge
than. Wie ſeltſam oft die Handhabung dieſer Ehrenhändel war,
darüber belehrt uns ein Duell, das am 15. Mai 1702 auf der
Wieſe bei der Lindenauer Mühle zwiſchen dem Lieutenant von
Schauroth und dem Kapitain Seneer ſtattfand. Der Kapitain
hatte ſich geweigert, dem Lieutenant eine Spielſchuld von 100
Ducaten auszuzahlen und darüber kam es zur Forderung. Die
Beiden wechſelten Kugeln und als der Capitain ſich verſchoſſen
hatte und mit dem Degen auf ſeinen Gegner losging, ließ ihn
dieſer heran kommen und ſchoß ihm kaltblütig ins Herz. Der
el irte ſich durch die Flucht über die Grenze nach Halle.

Tobl.

t Das Feuer im Eiſenbahnpoſtwagen des Magde-
burg- Leipziger Nachtzuges am 10. d. iſt durch Selbſtentzündung
von ſogenannten Hofmannstropfen entſtanden. Dieſe
Tropfen befanden ſich in einem Blechgefäß in einer kleinen
Holzkiſte. Beim Vernageln dieſer Kiſte war das Blechgefäß
durch einen Nagel beſchädigt worden. Jm Wagen hatte die
Kiſte eine ſolche Lage erhalten, daß die Flüſſigkeit aus der
Kiſte heraustropfte. Die Hofmannstropfen, die einen Prozent
ſatz Aether enthalten, verdampfen ſehr raſch. Die aufſteigenden,
Gaſe müſſen ſich an der im Wagen befindlichen Siegelſlamme
entzündet und ſo die Exploſion verurſacht haben.

Bäder und Sommerfriſchen.
Ober-Röblingen am Salzſee. Die ſchöne Zeitder Wanderſchaft iſt jetzt wieder erſchienen Die friſch er

blühte Natur hat ihre Einladungskarten ausgeſendet an ihre
Verehrer und gar Viele werden mit Freuden dieſe Einladung
annehmen. Mancher wird ſchon ſeine Reiſepläne entworfen
haben. Wer ſich aber noch nicht feſt beſtimmt hat und weſſen!
Geldbeutel ſich nicht über allzu große Ueberfüllung zu Peklagenhat, wer nicht allzu viel Zeit an eine längere Reiſe verwenden
kann, dem empfehlen wir eine kurze Wanderſchaft an die
beiden Mansfelder Seen: nicht unbefriedigt wird er zurück-
kehren und die Sehnſucht nach den grünen Wellen der Seen
wird ihn gewiß wieder in ſpäterer Zeit dahin zurückführen.
K. Heiue, Paſtor in Erdeborn am Röblinger See, hat uns in
ſeiner „Heimathsſtudie aus der Grafſchaft Mansfeld
(Halle, Otto Hendel) einen Führer gegeben, an deſſen Hand
uns in regelrechter Ordnung die Schönheiten beider Seen er
ſchloſſen werden. Aber nicht allein zur Wanderſchaft laden
uns die ſchönen Seen ein, es giebt auch an dem größexen See

bereiten und ihn vorausſichtlich anf einige Zeit arbeltsünfähig Kinves war, halte un ver Wänge ein ktrine Wanne
trogenen im Gaumen und Halſe die qualvollſten Schmerzen zu Dunger, welche Mutter eines dreijährigen und eines einjährigen finen Hrt. er 9ch denen fie heſondegrs eignet

zu machen. Da K. bereits 30 Jahre zählt und außerdem an
verheirathet iſt, kann dieſer „Spaß“ für beide Theile ernſte und in Folge deſſen etwas unruhig.

kann es geſchehen ſein, daß diebedenkliche Folgen haben.
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Aber alle dieſe Vorzeichen, die ſich an das erſte Erſcheinen dieſes Mannes
knüpften und die ſein unerwartetes Wiederanſtreten zu beſtätigen ſchien, mochten
trügen. Der Mann war unzugänglich in der Schroffheit ſeiner Lebensanſchauung,
ein „Doktrinär“ hätte Ludwig gewiß geſagt.

Sie wußte eigentlich nicht, was ihr an ihm gefiel. Sie hatte keinen Sinn
und kein Verſtändniß für ſeine Lebensideale. Er war nicht ſchön, nichts liebens-
würdig, und er hatte keine Theilnahme, keine Sympathie für ihre Art, zu ſein.
Und doch war Etwas, ein nnerklärliches Etwas in ſeiner Stimme, in ſeinem Ange,
was ſie feſſelte, in dieſer männlichen, etwas rauhen Stimme vibrirte es ſo ſeltſam,
Fo geheimnißvoll, und in dieſen dunklen, tiefliegenden Augen zuckte es auf, wie die
plötzlich entfeſſelte Flamme einer ängſtlich behüteten Leidenſchaſt, wie ein nächtlicher
Wetterſchein, der ein furchtbares Gewitter verkündete.

Hinter dieſer ſchroffen Außenſeite mußte eine Welt verborgen ſein, die ſich
keinem Unberufenen erſchloß. Wie war dieſe Welt?“

Ganz plötzlich und unvermittelt überkam ſie eine Vorſtellung, ein Bild, deſſen
Mittelpunkt er war.

Sie ſah ihn auf einer Tribüne, doch unter freiem Himmel, zu einer ungeheuren
Volksmenge redend. Ein Feuer floß von ſeinen Lippen und aus ſeinen Augen und
entzündete die Tauſende, die ihm lauſchten, ein modern revolntionärer Held mit
melancholiſch getheiltem Herzen, eine Turgenjew'ſche Romanfigur, Neſchdanow.

Und dann ſah ſie ihm wieder, in eine römiſche Toga gekleidet, finſter brütend,
auf einem Trümmerhaufen ſitzen Brutus oder Gracchnus.

„Er wird wiederkommen“, dachte ſie, „er verſprach es, und er iſt ein Mann,
der ſein Wort hält.“ Aber er kam ſo lange nicht, daß ſie ſchließlich zweifelte,
dann ihn halb und halb vergaß.
Die frühe Dämmerung des Winterabends war hereingebrochen, und Elionens
Zimmer waren bereits erleuchtet.

Sie lag auf dem Divan in ihrem Bondoir, ohne heute ein Ange für deſſen
ſchöne, ihr ſonſt ſo vertraute Einzelheiten zu haben. Sie liebte jeden Winkel dieſes
ſchönen Raumes, und dennoch fühlte ſie ſich heute nicht wohl hier. Es war ein
leerer, grauer, frendloſer Wintertag geweſen, ſie hatte ſich gelangweilt. Jetzt lag
ſie müßig auf dem kleinen, rothſammtenen, gold- und roſendurchwirkten Divan
und dachte, was jetzt kommen ſollte. Jhre Zimmer waren feſtlich erleuchtet und
durchwärmt, wie ſie es auch für den Alltag liebte. Die Flügelthüren ſtanden offen.
Das Feuer kniſterte, die prächtige RokokoUhr tickte leiſe. Sonſt Alles ſtill und leer.

Ein halbes Jahr ungefähr war es, ſeit ſie ſich von ihren Verwandten getrennt
und ihr eigenes Heim gegründet hatte. Anfangs hatte ſie ſich ſehr wohl darin
gefühlt. Sie freute ſich, Herrin im eigenen Hauſe zu ſein, Gäſte um ſich zu ver-
ſammeln, ſich frei bewegen zu können. Sie freute ſich über das Erſcheinen ihrer
Gedichte, ſie freute ſich, Ernſt um ſich haben zu können nach ihrem freien Belieben.

Jeht hatte das eigene gaſtliche Haus den Reiz der Neuheit ſür ſie verloren.
Sie hatte ihre eigenen Gedichte beinahe vergeſſen, denn ſie war nicht ſonderlich
eitel jedenfalls eitler als Weib, denn als Dichterin.

Und ihr Verkehr mit Ernſt hatte einen ſchwermüthigen Charakter angenommen,
den ſie für die Dauer nicht vertragen konnte. Sie ſah, daß er litt, ſtumm, finſter,
klaglos. Sie fühlte ſich nicht frei von Vorwurf, und das bedrückte ſie. Er
hatte Wort gehalten, er bat kein zweites Mal, nächdem er einmal abgewieſen
worden war. Jhr Verſprechen, das erſte Wort zu ſagen, war kaum mehr in ihrem
Bewnßtſein, und wenn es ihr in Erinnerung kam, ſo blieb Ernſt ihr doch zu fern,
als daß ſie das beglückende Wort hätte ausſprechen können. Das ihr ſo wohlbe-

jüngere Kind. war kürzlich geimpft worden und verhielt ſich Sees gelegen, iſt Ober-

Hierbei, ſo wird augenommen, hWunde der Frau Dunger mit von Halle wit der NordhauſenCaſſeler Bahn fährt, kann ſchön

döblingen ungefähr eine Meile von
Eisleben und drei Meilen von Halle entfernt; wer aber
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ſchen Melodien“ von Buſoni. Jlona ſang mit ihrer ergreifenden Altſtimme ein
fach, natürlich, mit leidenſchaſtlichem Ausdruck. Felix begleitete.

Zerſtrent und nachdenklich nahm Jlona alle Dankſagungen und Lobſprüche hin.
Sie ſah nach Felix. Wieder ſchien er ſie ohne Worte zu verſtehen, denn er fragte
nichts weiter, als: „Welche?“

„Die Mondſchein-Sonate,“ erwiderte ſie.
Und er begann ſofort auswendig die Beethoven'ſche Sonate zu ſpielen. Sie

behielt ihren Platz neben ihm und lauſchte, unbeweglich, wie eine ſchöne Statue.
Bisweilen, bei manchen Stellen, wechſelten ſie einen Blick, als wüßten ſie, was da
mit gemeint war.

Felix hatte jenen tiefſinnigen, nach innen gekehrten Blick, der ihn Ernſt ähn
lich machte und den man nur am Klavier an ihm bemerkte.

Als er die Sonate beendet hatte, verlangte Jlona Schumann. Felix ſpielte
Einiges aus den Waldſzenen und den Fantaſieſtücken. Die Beiden kümmerten ſich
nicht weiter um die Geſellſchaft. Er ſpielte und ſie hörte zu. Wenn er ein Stück
beendet hatte, ſah er ſie fragend an. Sie nannte ein neues und er ſpielte weiter

jetzt eine ungariſche Rhapſodie von Liszt, endlich noch die As-dur-Polonaiſe von
Chopin. Das wortloſe Zwiegeſpräch, das ſie ſo führten, ſchien kein Ende nehmen
zu wollen, und Felix zeigte trotz dieſes großen Konzertprogramms keine Ermüädung.
Von den Hörern hatten ſich die Meiſten davongeſchlichen, um im großen Salon
oder im Boudoir zu plaudern. Felix und Jlona kümmerten ſich nicht in Mindeſten
darum.

Elione machte endlich dem muſikaliſchen tète- atte ein Ende und führte das
junge Paar an den Theetiſch. Jlona ſaß zwiſchen Felix und dem Grafen Berg;
Felix war ſehr bleich und ſchweigſam. Der Graf machte ſeiner Nachbarin mit dem
ganzen Aufgebot ſeiner anmuthigen Liebenswürdigkeit den Hof, aber die ſchöne
Sphinx blieb ſehr kühl dabei, ſie ſprach mit Reſeda, die ihr gegenüber ſaß.

Jlöna war nach einem auffallend warmen Abſchied von Elione und Reſeda,
nach einem auffallend förmlichen von Felix gegangen, die andern Gäſte folgten all
mählig. Nur die Geſchwiſter waren noch geblieben. Felix ſaß noch immer ganz
wortlos in einer Ecke des Boudoirs.

„Ja, was iſt das mit Dir fragte Elione, „Du haſt das Sprechen ganz ver-
lernt. Weißt Du nicht, Du großes Kind, daß dies unhöflich iſt in Damengeſell
ſchaft? Du haſt mit Fräulein Jlona kaum zehn Worte geſprochen, und ſonſt biſt
Du doch nicht wortkarg.“

„Jch kann doch mit Jlona nicht ſo ſchwatzen, wie mit Euch.“
„Aber Felix!“
„Auch ſchlug mein Herz ſo launt, daß ich nicht ſprechen konnte. Noch jetzf

pocht es ſo, fühle, Elione.“
Er öffnete ſeinen Rock und legte Elionens Hand auf ſeine linke Seite. Und

wirklich, dies junge Herz ſchlug mit ſo gewaltigen, ſo ſtürmiſchen Schlägen, als
wollte es ſeine Hülle zerſprengen.

„Du biſt verliebt, mein Junge!“
„O, ſag das nicht, Elione! Jch ſollte Jlona lieben? Siehſt Du denn nicht,

daß ſie mich erſchreckt, bewältigt, niederſchmettert? Jch zittere vor ihrem Blick, vor
ihrer Stimme. Sie iſt über mir wie ein Schickſal, das mich erdrückt. Wenn ich
ehe ihr ſitze, bin ich entgeiſtert, willenlos, magnetiſirt, in eine andere Welt
verſetzt.“

„O, mein Felix, und das ſollte nicht die Liebe ſein?“



in ca. Stunden dort einktreffen, denn Nöblingen iſt eine
Station dieſer Bahn. Seit bald 40 Jahren befindet ſich daſelbſt
ein vom Profeſſor der Medicin Francke aus Leipzig gegründetes
Bad, welches ſowohl wegen des ungezwungenen billigen Lebens,
als auch der herrlichen erfriſchenden Bäder und der prächtigen
reinen Luft wegen viel beſucht wurde. Das Waſſer des ſalzigen
Sees beſitzt nach ſeiner chemiſchen Miſchung eine unverkeunbare
Aehnlichkeit mit dem Meereswaſſer; man muß demnach auch
anf eine Ausdünſtung ähnlicher Effluvien ſchließen, umſomehr,
als ſich dieſelbe durch ihre Wirkung auf, die Ufer und die an
denſelben wachſenden Vegetabilien, welche man häufig wie mit
Salz überkruſtet anlrifft, deutlich ausſpricht. Der Grund der
wohlthätigen Wirkungen dieſer Luſt iſt zunächſt wohl darin zu
ſuchen, daß ſie ärmer an Kohlenſäure als die übrige atmo
zphäriſche Luft und dagegen reich an ſalzigen Beſtandtheilen iſt.
Leider wird jetzt dieſe herrliche Luft durch die Ausſtrömungen
einer in der Nähe Röblingens angelegten Paraffiufabrik öfter
getrübt. Jn den letzten Jahren hat eine Anzahl Männer, die
ſich von dem Nutzen der Röblinger Seebäder überzeugten, es
ſich zur Aufgabe geſtellt, den olten Ruhm des Bades zu er-
neüern. Es wurde dicht an dem Ufer des Sees ein Curhaus
erbaut, welches ſeine Räume jetzt den Gäſten öffnet. Herr
Aderhold, früher Hotelier in Halle, ein anerkannt tüchtiger und
Freundlicher Reſtaurateur, hat die Bewirthſchaftung übernommen
und wird gewiß Alles thun, ſeinen Gäſten die beſten Speiſen
nd Getränke vorzuſetzen: für gute Betten iſt ebenfalls geſorgt.
Sollten größere Geſellſchaften eine Partie dahin unternehmen,
iſt jedenfalls eine vorherige Anmeldung zu empfehlen. Hinter
dein Curhauſe ſind 6 Morgen Landes in prächtige Parkanlagen
umgewandelt worden, die für die Zukunft einen angenehmen
und ſchattigen Aufenthalt verſprechen. Die Damenbadeanſtalt
enthält jetzt 54 Zellen und die für Herren 44. Jn der letzteren
befindet ſich noch eine geräumige, freundliche Halle. Für Fahrten
auf dem See ſtehen gut gebaute, ſichere Ruderbooke am Ufer
bereit. Wer ſich über die Wirkung der Bäder des ſalzigen
Sees unterrichten will, dem empfehlen wir das Werkchen des
früheren Badearztes in Röblingen Dr. Wiedemann, Halle bei
Pfeffer.

Teplitz-Schönau, 10. Juni. Am 7. d. M. wurde
der Sterbetag des höchſtſeligen Königs Friedrich Wilhelm III.
von Preußen feierlich begangen. Bei ſeinem Monumente auf
der lieblichen Königshöhe hatten ſich die Vertreter der ſtgat-
lichen und ſtädtiſchen Behörden, die zur Kur hier weilenden
deutſchen Ofſiziere und Mannſchaften der preußiſchen und
ſächſiſchen Militärbade-Jnſtitute, Deputationen des hieſigen
bürgerlichen Schützencorps und der Militärveteranenvereine
beider Badeſtädte. ſowie viele Kurgäſte zuſammengefunden. Vor
zind nach der vom Paſtor Lumnitzer re Gedächtvißrede
wurde unter R Fitatig der Kurmuſikkapelle cin Choral abge
fungen. Das Monument, im Fahre 1841 von dem dankbaren
Teplitz gewidmet, mit dem Bruſkbild des Verewigten und ſeinem
Wahlſpruch „euique suum sincere et constanter“ geziert, war
an würdigſter Weiſe geſchmückt. Auch das königlich preußiſche

ner 1 S. Fraz Withelm, Spitze W. Dem Lokomotivführer

burgerſtraße 433. Dem Hausdiener Karl Korn 1 Sohn Fried
rich Carl, kleine Utrichſtraße 1b. Dem Schmiedemeiſter Her
mann Wiegand 1 Sohn Ernſt Wälter, Kelluergaſſe 3. Dem
Zuſchneider Paul Hilger 1 Tochter Elſe, r c 11,Dem EiſenbahnStationsAſſiſtenſen Wilhelm Friedrich 1 Sohn
Gerhard Waldemar Ernſt, Südſtraße 3. 1 unehel. S. 3
unehel. Töchter.

GEeſtorben: Der Schmiedemeiſter Wilhelm Tänzer 51 J.
Klinik. Der Synhma derggſelle Gottlieb Hellwig 54 Jahre,
Diakoniſſenhaus. 1 unehel. T.

Kirchliche Anzeigen.
Am 2. Sonntag n. Trinitatis, den 15. Juni, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Digkonus Grüneiſen.
Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Montag den 16. Juni
Abends 6 Uhr Bibelſtunde, Superint. D. Förſter. Freitagden 20. Juni. Vorm. 9 Uhr allgemeine Beichte und Abend
mahlsfeier, Archidiakonus Pfanne. Kapelle des Nord-
friedhofs: Sonntag den 15. Juni Nachm. 2 Uhr Diakonus
Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vormittags s Uhr Oberdiakonus
Paſtor Wächtler. Vorm. */49 Uhr Kindergottesdienſt, Char-
lottenſtraße, Diak. Richter. Vorm. 10 Uhr Derſelbe. Nachm.
2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, Derſelbe. Schmiedſtraße
Nr. 17, Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Dr. Franke.
Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Digkonus Nietſchmaun. Vorm.
10 Uhr n Saran. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahl, Derſelbe. Nachmittags Uhr Kindergottesdienſt,
Diakonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vormittags 10 Uhr
Diakonus Nietſchmann. Domkirche:
Domprediger Beelitz. Nachm. 19 Uhr Kindergottesdienſt, Dom-
prediger Albertz. Abends 6 Uhr Derſelbe. Zu Neumarkt:
Vormittags 8 Uhr Candidat Herold. Vorm. 10 Uhr Paſtor
D. Hoffmann. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor
Jordan. Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilſsprediger Graßhoff. Jm ſtädt.
Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Hilfsprediger Graßhoff. Frei-
tag den 20. Juni Abends 8 Uhr

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt,
mittags Uhr.Auvoſtol. Gemeinde: Sonntag Vorm. 10 Uhr Hauptgottes-
dienſt. Nachm. 3 Uhr Predigt und um 4 Uhr liturg. Gottes-
dienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr bibliſcher Vortrag.

Giebichenſtein Vormittags 8 Uhr Paſtor Leſſing. Vorm.
10 Uhr Superintendent Bethge. Nachm. 2 Uhr Kindergottes
dienſt, Paſtor Leſſing.

möurg, Zucker. Blauel, von SiegFranz Trolle 1 T. Luiſe Anna, Martinsgaſſe 2. Dem Reſtau Heldmann, desgl. nach Stettin, desgl. desgl.Rudolf Wetzel 1 T. Gertrud Elſe, Mansfelderſtraße 42. Bergwärts. 10. Juni: Wille, Nr. III, von Calde, nach

Dem Eiſenbahnboten Friedrich Dauer 1 T. Frieda, Magde Halle, leer. Hagſe, von Hamburg nach Hale, Güter. Köbler,

nach Spandait, Thoſt.
orchhardt,

desgl. nach Weißenfels, Harz. Schatz, von Drieſen nach Halle,
Senff, von Gröna nach Dobis, leer.

Alsleben desgl. 11. Juni: Zabel Nr. J., von Magdeburg
Breiter.

nach Halle, desgl. Bönicke, desgl. Speer, desgl. nach
desgl. Rückriem, von Alsleben desgl.

Alsleben.
Wettin
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Thalwärts.
nach Calbe, Bruchſteine.
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Kluge, von Magdeburg nach Muerena, desgl.

Römer, von Halleugermünde desgl.
e. Thalwärts. 10. Juni:

Steinkohlen.
Göhre, von Salzmünde nach Berlin, Thon.

Haberland,
l.Eapt. Zabel, von

Speer, desgl.

Kluge,

nach Hamburg, Zucker. Marquardt, von Cönnern uach Barby,
leer. Jäckel, von Salzmünde nach St
von Schiepzig nach Stettin, Thon.
Schönebeck, Steine.
Naumann, von Wettin nach Calbe, Steine.
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desgl. nach Barby, desgl. Schmidt, von Gröna nach Gr. Roſe
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ettin, Thon. Grothe,
Böttger, von Gröna nach
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Häniche, von D

Jahn, von Gröna nach Hamburg, Skeine-.
Pinnow, von

Juni: Winter, von Halle
Leopold, von Halle nach Hamburg,

Bunge,

Vormittags 10 Uhr hurg, Steine. Jerſch, von Wettin nach Calbe, desgl. Donath,
von Grönag nach Caibe, desgl. Franke, von Alsleben nach
Berlin, desgl.

von Magdeburg
desgl. Kluge,

Haage, von
gen nach Nien-

Schlieber, von Barby desgl. Rokohl, von Tanger-
münde nach Alsleben, desgl. Neubert, von Hamburg nach Halle,

ibelſtunde, Derſelbe. Güter. 11. Juni: Stolze, von Drieſen nach Bernburg,
Bretier. Göhre, von Schönebeck nach Salzmünde, leer. Eſchke

Mittelſtraße 10, Vor von Magdeburg nach Wettin, leer. Gieſe, von Deſſau nach
Salzmünde, desgl. Nachtigall, von Deſſau nach Trotha, desgl-

Tages-Kalender für Sonnabend 14. Jnni:
Königl. Uv.-Bibl. geöffnet Vormittags von 9-12 u. Nach

mittags von 24 Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abge-
nommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden Vörſen.

Militärbade-Jnſtitut zeigte ſchönen Schmuck. Das Kurleben verſ. Vorm. 8 Uhr im Börſengebäunde (m. Cours-Not)
wird immer reger. Der Fremdenzuzug iſt größer als voriges
Jahr. Der Kuürverein bietet alles auf, die Badegäſte in beſte
Stimmung zu verſetzen und darin zu erhalten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. Juni. dEine umfangreiche Depreſſion liegt über England und dem

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9-7
Uhr Vorm. Sonntags, v. II--12 Vorm. Techniker Verein

Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof“. Polh
techniſche Geſellſch.: Ab. 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer i. d.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 10. Juni. vAufgeboten: Der Former Karl Auguſt Paul Riemer, Böll-

berg und Emma Eliſe Lochbaum, Breiteſtraße 27. Der Bau
techniker Karl Friedrich Wilhelm Pfeiffer, Albrechtſtraße 35 und
Anna Friederike Thereſe Gantz, Stadt-Sulza. Der Kern-
macher Johann Guſtav Rothe, Bahnhofſtraße 18 uud Johanne
Marie Klara Lichtner, Delitzſch. Der Kaufmann Bernhard
Roſenberg, Aanniſcheſtraße 10 und Marie Amalie Eliſabeth
Tietjens, alter Markt 14. Der Klempnermeiſter Johannes
Stümpfel, Halle und Auguſte Anng Städter, Brehna. Der
Landwirth Ernſt Robert Seume, Halle und Minna Helene Kor
mann, Eiſenberg.

Ebeſchließungen: Der KHutſcher Gottfried Kurt Albert
a und Friederike Marie Lebinann, Albrechtſtraße 20
Augüſtaſtrahe 1. Dem Hausdiener An üft Ham 1 SohnFriedrich Karl, Geiſtſtraße 55. D n n

nördlichen Nordſeegebiete, an der weſtfrauzöſiſchen Küſte ſtarke
weſtliche Winde hervorruſfend; am höchſten iſt der Luftdruck
über Südweſt-Europa. Bei meiſt ſchwacher- vorwiegend ſüd-
licher iſgemurg iſt das Wetter in Central-Europa durch
ſchnittlich kühl, meiſt trübe und vielfach regneriſch. Swinemünde
hatte Gewitter. München meldet 21 mm Regen.
Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenaunten
Städten folgende: Haparanda 15, Petersburg 4.15, Hamburg

15, Memel 13, Paris 12, Karlsruhe 14, München 10,
Breslau 16, Berlin 138.

„Tulpe'. Liter. Verein „Minerva“ Sitzung 9 Uhr Abds.
in Kunze's, Reſtaurant Wilhelmſtr. 14 Pigttdütſche Vereeni

Toſammenkunft Klöck 8 im „Reichskanzler“. Kaufm.
v. 18. 1. 1690: Abends 8 Uhr Neſſe's Hotel „Stad

Berlin“. Jahn'ſcher Turnv.: Ab. 8--10 Uhr in der ſtädt.
ung:

Turnhalle.
an inAbends 8--10 Uhr
tafel: Abends 8 Uhr

Kaufm. Turn Verein: v.
der ſtädtiſchen Turnhalle.

Abends 9 Uhr
Männer-Liedertafel:

„Paradies.“ Schüßler'ſche Lieder
„Fürſtenthol“. Nuderelub „Neptaun,

Abends 8 Uhr „Forelle'. Halleſcher Ruder-Verein: Sonn
abend und Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“
Ruderelub „Nelſon“' Abends 89 Uhr in „Lücke's Hotel“.
Aich n Wagagegamt: von 8-10 Uhr Vorm. und 2—6 Uhr
Nachm. Votaniſcher Garten 812 u. 16 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeits

nach Hamburg, Zucker. Glaſer, von Rothenburg nach Alsleben, anſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
Bee von Schiepdig nach Bernburg Kalkſteine. ebendaſelbſt. Hrerberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

1. Juni: Koch, von Halle nach Eberswalde, Steinkohlen. Wie Mädchen-Herberge Marthahans, Gottesacker
gaſſe 2
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Er lächelte mit bleichen Lippen. „Jch habe mir die Liebe anders gedachtd nein das iſt nicht die Liebe.“ ß tn
Noch ein halb Dutzend Mal ging Felix zur Probe. Jlona beſtellte ihn immer

wieder. Alle lächelten, nur Ernſt ſagte unwillig: „Sie macht ſich ein Spielzeug
aus ihm.“ Felix faßte die Sache natürlich ganz harmlos auf. Das Stiück
klappte noch nicht und man konnte ſich vor dem Publikum nicht bloßſtellen.
Er war es, der immer Fehler machte, und ſie war gütig und großmüthig genug,
z n r hege deg n Keſtee war die Sache trotzdem, denn er machte
et andern Gelegenheiten doch keine Fehler. Und nun kam das „Unbegreiflichſte“das „Fabelhaſteſte“, der Abend des Rouzertes. grettichne

Der große Saal der Philharmoniſchen Geſellſchaft war mit einem ſehr ele
ganten, ſehr unruhigen und zerſtreuten, ſehr bunt zuſammengewürfelten Publikum

in. wie es ſich bie r einzufinden pflegt. Elione hatte eine
oge genommen und die Familie Meinardis eingeladen. Felix ich ian eingeladen Felix befand ſich im

Das Programm war ebenſo bunt zuſammengewürfelt wie das Publikum. Zuerſt eine Orcheſter-Quverture, dann Klavierpiècen von einem berühmten Weniſten,

dann die Deklamation einer Hofſchauſpielerin, dann ein Streichquartett, dann ein
berühmter Geiger, der ein „Konzert“ mit Orcheſter ſpielte er wurde dreimal
heraus gerufen und machte die liebenswürdigſten Grimaſſen.

Jetzt rückte man wieder das Klavier in den Vordergrund. Der Geſangsvor
krag die d Erhardt war an der Reihe.

Reſeda war ganz blaß geworden, und auch Elione fühlte ſich etwas ängſtlich.
d c e Zeit r eine ſolche Erregbarkeit gezeigt,
Hrund hatte, beſorgt zu ſein. enn er, verwirrt dur ona's När g ch Jlona's Nähe, auch heute

Aber er ſchien ruhig und beſonnen, als er jetzt ſeine Partnerin auf das Podinm führte. Eine große Bewegung ging durch das Publikum, und im Aneenble

richtete ſich ein Heer von Lorgnetten und Operngläſern nach den Beiden. Dieſes
junge Künſtlerpaar bot auch ein Schauſpiel, geeignet, ſelbſt ein blaſirtes Publikum

on ſehen et gleich W Ada r ſie mit der ernſten Miene
on Kindern, welche eine große Aufgabe zu erfüllen haben. Und doch, wie unähn-lich n wieder einander. Pwess ß e wie woghn

Jlona hatte ihre gewohnte Tracht wenig verändert. Sie trug ein weißes,ſehr ſchweres Seidenkleid mit langer Schleppe, die wunderſchönen Kene ganz i

weder Blumen noch Schleifen, nur antiken Schmuck im Haar, an den Handgelenken,
an der Bruſt. Neben ihrem ſchönen, dunklen Haupt ſchien Felix' blondgelocktes
Haar förmlich zu ſtrahlen. Jn ſeinem Frack, den er zum erſten Male im Leben
trug, ſah er kindlicher aus, denn ſonſt. Und er ſaß ſchlecht, dieſer Frack, den
Ernſt einem geldbedürftigen, eben zum Doktor promovirten Kollegen abgekauft
hatte. Dieſer erſte, koſtbare Familienfrack ſollte vorläufig beiden Brüdern gemein
ſam gehören. Ernſt brauchte ihn ja zur Promotion.

Felix hatte einen lächelnden Blick nach der Loge geworfen, wo Vater und Ge-
ſchwiſter ſaßen, einen Blick, der Alle vollends beruhigte. Jns Publikum ſah er
nicht ein einziges Mal. Er ſah unverwandt nach den Taſten und begann mit

ſein u d 75 ſetzte etwas unſicher ein, aber auch
e ſich nach einigen Takten und entfaltete dann mit vo r ihrMittel e prächtige Stimme. e voner Herrſchaft ihre

Das ied, in Fis-moll, ein düſterer, leidenſchaftlich bewegter Rezitativgeſang mitungemein ſchwieriger, unaufhörlich modulirender Klavierbegleitung, d a deſgetkche

recht ſeltſam zu dem jugendlichen Pagre, noch ſeltſamer zu dieſem zerſtreuten, unter
haltungsbedürftigen Publikum. Jedenfalls eine Laune der ſchönen Jlona Erhardt,
eine Laune, welche übrigens nicht ganz unerklärlich war!

Die Operngläſer und Lorgnetten waren während des ganzen Vortrages nicht
zur Ruhe gekommen. Zurn Schluß wurde ſtürmiſch applaudirt. Jlona Erhardt
mußte wiederholt erſcheiuen, um für den Beifall des Publikums zu danken. Sie
erſchien allein. Ernſt und Elione eilten jetzt nach dem Künſtlerzimmer, um Felix
abzuholen. Elione hatte in ihrer Wohnung ein kleines Feſt bereitet. Jlona in
einer großen weißſeidenen Kapuze, die ihr ſehr gut ſtand, war eben im Begriffe
zu gehen. Sie lehnte Ernuſt's Dank energiſch ab.

„Das Lied iſt ja ſo ſchön, ſo unvergleichlich ſchön, aber Herr Meinardis war
durch gar nichts zu bewegen, mit mir heraus zu kommen und für den Beifall zu
danken. Jch bat, Profeſſor Pechſtein, der Leiter des Konzertes, zog ihn förmlich,
doch war Alles umſonſt!“

„Wie konnte ich, es betraf mich nicht“, wehrte Felix erröthend ab.
„Sie irren ſich, und die Herren waren alle meiner Meinung.“
Sie begleiteten Jlona und deren Tante über die jetzt ganz menſchenleere Stiege

herab. Die nächſtfolgende Programmnummer hatte eben begonnen.
„Wir ſehen uns doch wieder, bald wieder?“ ſagte Jlona mit ihrer ſchönen,

d Stimme. Sie ſagte es zu Allen, aber ihr Blick verſank in Felix' blaue
ugen.

Der Wagen rollte davon.
Ernſt und Elione beglückwünſchten jetzt erſt Felix, umarmten und küßten ihn.

Auch Elione, welche neulich gegen das Hätſcheln geeifert hatte, küßte ihn, wie ſie
einen viel jüngeren Bruder geküßt hätte.

„Laßt mich zu Athem kommen“, ſagte Felix und lehute ſich an die röthliche
Marmorwand des Stiegenhauſes. Er hatte ſich verfärbt.

„Was iſt Dir, Felix, biſt Du unwohl?“
„O nein, mir iſt ſo wohl, ſo wohl! Aber ſprechen wir heute nicht mehr von

dem Konzert. Weißt Du, Elione“, fuhr er leiſe fort, „Du hatteſt recht. Es iſt
doch wohl die Liebe. Hente, als ſie, ſie allein ſo dicht bei mir ſtand, ihr Kleid
mich ſtreifte, ihre Stimme mich ganz einhüllte, und dort drüben, das ferne, fremde,
hundertköpfige, unrnhig bewegte Publikum, wie ein feindſeliges, gieriges Meer, da
ging es wie ein Jauchzen durch meine Seele und ich wußte, ich fühlte es mit
einem Schlage es iſt doch die Liebe!“

5.

Theodor Golt war einmal gekommen, um Elione zu beſuchen. Doch hatte
er ſie nicht zu Hauſe getroffen, es war an einem der Tage, die ſie mit der FamiliMeinardis zuzubringen pflegte. ge, die ſie mit der Familie

Sie bedauerte es lebhaft, ihn verfehlt zu haben. Er intereſſirte ſie noch immer,
obgleich ſein neulicher Veſuch bei ihr das Intereſſe nicht geſteigert hatte. Er hatte
in dem unzugänglichen Stolz ſeines Weſens, ſeiner Eigenart eine feſſelnde Figur
gemacht, er hatte ihr den wie ſchon Andere vor ihm ihr gefallen hatten. Aber
er vermochte nicht, dieſen dämoniſchen Zauber auszuüben wie damals an dem Abend
im Walde, wo ſeine Stimme ſo eindringlich durch die Dunkelheit klang, und wo

ein Schlag. Sie hatte dieſen Blick, dieſen echterr
gner-Blick nie wieder vergeſſen, war er doch der Anſtoß geweſen, daihr Verlöbniß mit Ludwig ſich löſte ſſen, ch der Anſtoß geweſen, daß
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bis zum
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Zweite Beilage zu 136 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend 14. Juni 1890.

i

finden lliſch 3 it 66 und H lliſ c5 J t b tt“ die weiteſteAnno ncen durch die „H a l e en ung das 99 g l r n era en ſ Verbreitung.

g

Besi d Fi hselesitz- un Ienvreonsel.m Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine in Döllnitz bei Halle a/S. belegene
CG oSsen Brauereiz au Herrn Joh. Zuber; Halle a/S., durch Kauf abgegeben habe. Jch verbleibe als Braumeiſter in dieſer Goſen-Branerei und bitte nieine werthen Gönner und

e. R Frennde, meinem Herrn Nachfolger gleiche Kundſchaft bewahren zu wollen.
ch S Für das mir entgegengebrachte Vertrauen ſage meinen beſten Dank und zeichne

i Döllnitz b. Halle a/S., den 2. Juni 1890. Hochachtungsvollle Fran Hanse A. vh.
ch Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige wiederhole ich, daß ich die Goſen- Brauerei von Herrn Franz MHaniseh in Döllnitz bei Halle a/S. käuflich

erworben habe und durch Anlage einer Mälzerei e. vervollſtändigez; ich hoffe, hierdurch nicht nur bisherige, ſondern geſteigerte Anſprüche befriedigen zu können,rg und lade werthe Herren Jntereſſenten höflichſt ein, mir ihr Wohlwollen durch Verſuche bieten zu wollen. Mein Veſtreben, Jeden zur Zufriedenheit zu bedienen, läßt mich
e. D boffen, durch viele Anfträge beehrt zu werden.

r S Döllnitz b. Halle aS., den 2. Juni 1890. Hochachtend (13538
r 7e, o Jnhaber der Firma:III III „Franz Hanisch Co.“

è A. Ä. ch DBeutsches Vabrilaat?ha 1 Zu Gelegenheits-GeschenkKen,
o 2 Ss wie f ür be reine Hefe ſcha fie g Mähemas chinen

n Kinder- n. Zchnlfeſten aW Kilazreun ns S n e nen Cül p R Iee V mm el G t weil Ge
Ar Ohrringe, Halsketten, Kämme u Zopfn KHhrketten,Cravatten Radein anſchetten-ſindfe, Ringe rc. vom billigsten Eigene Construotion

dt. bis W ehe u ſie T t i 72ihr Außerdem empfehle: e 7 O73 ces ächte Schmuchksachen 35erv ßeme Fran e etwa ine e m dem Die ez landwirthschaftlicher Autoritäten die beste, solideste Maschine aRente Ceraiien a S öne Wagre, Markte. (Zablreiche Referenzen zu Diensten.)

4 ehte G t it Si ili, Neuh it, 9g. am geren rethenn Getreide Mähemaschine i Garbenbinde Apparat, Neueste Klee-
e S II ſ maide s und Gras -Mähemaschine ten Park Rasenmäher,Tun HWiS, o0PaS, ondsteine, e a 9er Sinigee ne Schleifsteine mit Gestell für Mähemaschinen-Messer, Schleppharken

0 er ete.Maſſio goldene Ringe, 8 n. 14karätig. in allen Breiten, Heurechen etc. 12288
Trang Robert TWittel empfehlen zu ermässigten PreisenBijouteriewaaren-Fabrik, Liebenauer-Str. Nr. 7. i t 0 Hall e Caale)F. Zimmermann Co.

ter S Schmuckwaaren-Bazar.rdt, m. egnt 2Wiger Anzeig? angeführten Fabrikate ſind in dem von ne 2e8ee

I mir ausgeſtatteten Zu Engrospreisenicht u 9 pardt Schmuckwaaren Wazar, Hiebichenſtein, Geſchäfts Eröffnung. Beſte n t 8
Sie „Haalſchloß- Wrauerei Hierdurch zeige eigebenſt an, daß ich heute in dem Hauſe den der Meonenhenmer
Felix Detailgeſchäft Twingerstrasse 27, Ecfe der Langeſtraize ein Edgl“ Mia onngiſenſance. tn in zu denſelben Preiſen als in meinem Detailgeſchä 6 4 ſ ſt H r a 9riffe i n g r o ß t e r A u s w a h l 0 o ma n a el la e la Großkörnigen PerilCaviar,zum Kauf ausgeſtellt, außerdem, verbunden mit 2 Awerit Dgieneengen Spw die mannigfachſten Bäderartikel Wein Tabak- u. Cigarren-Ilandlung e
h. a tet legte Berge S e e Corned-Beet, Siußeimi le Tr ird di ſprechend billigen Preiſen zu bedienen und bitte um gütige 1 Pfd. 2 Pfd.- 4 Pfd Doſew e r n wird die Beſichtigung dieſes Unterſtützung meines Unternehmens. e wera5ars anneie r J. 2 Pfd 14 Pfd.Doſetiege franz Robert Tittel, Bijouteriewaaren-Fabrik. Emil Haupt, Zvingerſtr. 27. 5 e

edinen nuri n v z a daher las Ou .Sardinen per 50laue V h g-B ik Ualle a Chrlſe Auchoeis p. Gl. 50al 7 ll. 01 86 I 7 a De e a 4 77Wir Iösen die am I. Juli a. c. fälligen Conpons von Nachſtehende Firmen theilen ergebenſt mit, daß an Berliner oumbbſe O

r ain S Nachmittagen von 2 Uhr ab die Geſchäfts er Glas 500 r k-Pfandhrieft onntag-Nachmittagen pe ſe leininger 49 Hypot Bank an briofen lokale bis Mitte September geſchloſſen ſind. Delicateizherings in S
5 cen per 25riche Hamburger Hypoth.-Bank-pfandbriefen X. AchiIIee, 8 u Sommerschen tiypoth, Bank-Pfandhbriefen Gebr. Gruneberg, u S S. Pollak Nachf. S

von Froussischen Boden-Gredit-Bank-Pfandhbriefen S. P. Heynemann, G Leipzigerſtraße 91.
S fFreuss. Hypoth.-Vers. Act.Ges.-Certifikaten Hempelmann S Krause,
einde, reits vom 15. d. Monats ab Kostenfrei an Leonhardt Schlesinger, ſitzableiter
r, da iserer Casse ein. A. L. Müller Co. neueſter beſtbewährtermit Zum spesenfreien Verkauf obiger Pfandbriefe Julius Winger. I i eilten wir uns bestens empfohlen. [13534 n nea Wagen 600000 Mut aalvehlbs-brauerel Gebnetenstell. e
awilie Zur 5. Ziehnng der Empfehle meine rühmlichſt bekannteno Schloßfreiheitlotterie Täglich grosse Oderkrebse. e e enin feinem Geſchmack, wie Warhatte den 7. Juli 1890 ſind Sing-Acad. Sonnabend 6 Uhr Vebung. Volksseb. [13527 ehe et t Ah PmiackJa Originallooſe unter dem Planpreiſe Vieſen Gerilhe Eteigiiß p. Aüſcſung an 2, B. i. e tet
Ab d 1 zu haben; ferner Autheilſcheine: tenen-Gera he rzeugniß- pp. usſtellu g 15. U. Speckkuchen von r r an.
e ehe j. Juli cr. in „Bad Lauchstädt.““ See heettenhe n ntir 2 9 Brodfabrik Herreuſtrechtert Ziehungsliſten zur 4. Klaſſe à 10 [13480 e r t fertig n und abgeſchloſſen, In den elannten Verkauſſtellen. [13474

i können Bienenvölker pp. von jetzt ab angeliefert werden. mere 7u deß Richard Schroedel (Schroedel Simopn). garſradt. der i Junt 1900. Plüſch Garnituren0

Das Ansſtellungs-Comité. billig zu verkaufen Friedrichſtr. 6, II.



Landwirkhſchaſtl. Verein Steigra.
Die diesjährige Wanderversammlung in Verbindung mit der

I. Schau von Simmenthaler Vieh der Zuchtgenoſſenſchaft Steigra
und einem

ſyget Zuchtviehmarkt
indet am

Miättwoch, den 18. Juni ecr., in Carsdorf
ſtatt.

Programm-1. Morgens 9 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung
2. Nachmittags 1 Uhr: Vorführen der preisgekrönten Thiere.
3. 2 Vortrag des Herrn Oeconomieraths Dr. vonMendel-Halle a/S. über: Erfolge u. Ziele

der deutſchen Rindviehzucht.
4. 5 Uhr: Gemeinſchaftliches Feſteſſen im Gaſthofe des

Herrn Vogel in Carsdorf.
5. Abends: Tanzvergnügen daſelbſt.

Während der Ausſtellung Concertmuſik. Abends vorausſichtlich Feuerwerk.
Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen mit ihren Familien

gebeten. Gäſte ſind, wie immer, willkommen
Zur Theilnahme am Feſteſſen berechtigen nur auszugebende Karten.

Beſtellungen nehmen die Herren Lokalabtheilungs-Vorſteher u. Herr Vogel
in Carsdorf bis zum 14. Juni entgegen.

Vorm. Nachm.
ver Züge i dar. von Naumburg: 538, 881, 102, 130, 449, 942.Ankunft der Züge in Carsdorf: on Artern; 60, 910 120 466, 622, 98.

Düne 1 nachNaumburg: 602, 946, 130, 449, 623, 98.Abgang der Züge in Carsdorf: nach Artern: 550, 851 102, 131 450, 950

Zingſt, den 1. Juni 1890.
Das Directorium

des landwirthſchaftlichen Vereins Steigra.

Einladung und Brogramm
zu der

am Mittwoch, den 18. Juni er., von Vormittags 9 Uhr ab
in Cavrsclorf ſtattfindenden

I. Schan von Simmenthaler Zuchtvieh
der Zuchtgenoſſenſchaft Steigra

I. Zuchtviehmartt.

Allgemeine Bestimmungen
Zugelaſſen zur Schau wird nur Simmenthaler oder mit Simmenthaler

Bullen gekreuztes Vieh, während an der Präniiirung nur reinblütiges Simmen-
Waler Vieh der Mitglieder der Zuchtgenoſſenſchaften Steigra und Schöne-

werda Theil nimmt. [12257Händler und Züchter,, welche Vieh zum Verkanf ausſtellen, haben ein
Standgeld von 1 A per Stück zu bezahlen.

„Anmeldungsformnlare mit Specialbedingungen ſind durch die Lokal
t r vorſtande ſowie durch das Vorſtandsbüreau in Zingſt b. Nebra
zu beziehen.

feld nungen haben bis zum 10. Jnni er. an den Unterzeichneten
u erſolgen.

Die Ausſtellung dauert von früh 9 bis Abends 5 Uhr.
An Prämien kommen zur Vertheilung:

1 Staatsmedaillon 2 ſilberne, 4 broncene Stgatsmedgillen, 42 Geld
preiſe à 60, 40, 20 und 10 ſowie eine Anzahl von Ehrendiplomen.

Als Preisrichter fungiren:
1. Gutsbeſitzer Fr. Göhle- Bibra,

Rittmeiſter von Uäselev-Kloſter Häſfeler,
Gutsbeſitzer Merold-Schillingsſtedt,

3. Domalneirath Lotn-Wandersſeben.
Oeconomieraih von Mendel-Halle a. S.,
Oberamtmann Schäper-Roßla,

7. Oeconomierath Sturm-Mildenfurt.
8. Amtmann Zersech-Cöſtritz.

Futter zum Verkauf wird am Ausſtellüngsplatze ſein. Ebendaſelbſt be
findet ſich gen Auf und Abladen des Viehs eine feſte Rampe.

Jn Folge wiederholter Nachfrage wird die Ausſtellung von Bullen-
kälbern zum Verkauf empfohlen.

Der Zutritt iſt von Morgens 9 Uhr abgeſtattet.
Alles Nähere ergiebt ſich aus den Ausſtellungsbedingungen.

Die Mitglieder der Zuchtgenoſſenſchaft machen wir noch beſonders da
rauf aufmerkſam, daß das dem Genoſſenſchaſtsmitglied Herrn Panse-Klein-
eichſtedt gehörige Simmenthaler Vieh: 21 Kühe, 9 Ferſen, 3 Bullen, wegen
Aufgabe der Wirthſchaft ſämmtlich zum Verkauf kommen wird und zwar
werden die ausgeſtellten Thiere Nachmittags 2 Uhr auf dem Ausſtellungs-
Platz, die nicht zur Ausſtellung kommenden am 19. Juni er. Vormittags 1072
Uhr auf dem Rittergutshofe zu Kleineichſtedt meiſtbietend verkauft werden.

Zingſt, den 2. Juni 1890. Der Vorſtand
der Zuchtgenoſſenſchaft Steigra.

von Helläorfr,

BekanntmachunSonderzug Leipzig Thale n zurück

am Sonntag, den 22. Juni 1890.
Leipzig ab 5,10 Vormſttags Thale ab 7,15 AbendsSchkeuditz 5,28 Cönnern 9.17 e
oglle un Halle 1014önnern 6,45 Schkeuditz 10,46Thale an 8,49 Leipzig an 11,06

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Schuhmachers Gottlob

kräftigen Beſchluß von demſelben Tage
beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., d. 10. Juni 1890.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Jn der Strafſache
egenden Fuhrwertsdeſlher Carl Lieban

zu Thaldorf, Kreis Querfurt, geboren
am 10. Januar 1855 daſelbſt, evangeliſch,
wegen Beleidigung hat das Königliche

a zu Halle a/S. am30. Mai 1890 für Recht erkannt, daß
der Angeklagte, Fuhrwerksbeſitzer Carl
Liebau zu Thaldorf, der öffentlichen
Beleidigung ſchuldig und deshalb unter
Auferlegung der Koſten mit 20 Mark
Geldſtrafe, im Unvermögensfalle mit
4 Tagen Gefängniß zu beſtrafen, dem
Beleidigten, Gendarmen Kramer zu
Teutſchenthal, auch die Befugniß zu
zuſprechen, die Verurtheilung des An
geklagten auf, deſſen Koſten binnen
4 Wochen nach Zuſtellung des rechts-
kräſtigen Erkenntniſſes durch einmalige
Einrückung der Urtheilsformel in die
Halliſche Zeitung öffentlich bekannt zu

machen. 13531Die Richtigkeit der Abſchriſt der
Urtheilsformel wird beglaubigt und
die Vollſtreckbarkeit des Urtheils be
ſcheinigt.

Halle a/S., den 9. Juni 1890.
er

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Verdingun
Die Aborte in der J. und II. Schule

ſollen gebaut werden. Zeichnungen.
Beſchreibungen ſowie Koſtenanſchläge
liegen bei dem Gemeindevorſteher
Rammel zur Einſicht aus, bei welchem
auch die Angebote bis zum 28. Juni
abzugeben ſind. [13404Nretleben, d. 9. Juni 1890,

Der Schulvorſtand.

Ein Landgnut,
für Gärtnerei ſehr gut geeignet, be
ſteht aus Wohnhaus, großem Stall,
Scheune und Schweineſtällen, gr. Hoff
raum, *)4 Morgen Obſtgarten, ca.
1 Morgen Gemüſegarten, wovon ein
Theil mit Himbeer-, der große Theil
großfrüchtige Anangs-Erdbeer-Anlage
iſt; ſüdlich am Garten ca. 12 Morgen
Feld mit kleiner Gärtnerei, durchwegfetter Boden und vor Nordwind ge
ſchützte Lage, iſt krankheitshalber des
Beſitzers für den Preis von 7000 Thaler
bei 3000 Thaler Anzahlung ver-
känflich. [13530Beſitzer Adolph PhilIister

in Michlitz bei Lützen.

Guts- Verkauf.
Ein Banuerngut Stunde von

Lützen, mit 110 Morgen Acker und
Wieſen, beſter Zuckerrübenboden, ſoll
wegen Aufgabe der Wirthſchaft mit
lehendem und todtem Jnventar ſofort
verkauft werden. Zwiſchenhändler
verbeten. s [13518Nähere Auskunft ertheilt:

v. Merkel, Lützen
Geſucht wird eine

Villa oder Wohnhaus
auf dem Lande in der Nähe von Halle
oder Nordhauſen m. Garten und kleiner
Landwirthſchaft. Anerbietungen mit
Preisangabe an Hansenstein G
Vogler, A. G. F. Jüttnev) in
Wernigerode g. H. [13535

Werk aee f.
„Jn der Nähe Rudolſtadt's iſt in

einem Dorfe ein ſchönes 2ſtöckiges
Wohnhaus mit 3ſtöckigem Anban, wo
rin ſeit mehreren Jahren eine flotte
Bäckerei mit Materialwagrenhandel
betrieben wird, nebſt Schbeune, Keller,
Stall und ſonſtigem Zubehör zu ver
kaufen. Offerten werden unter J. K.
Rudoiſtadt erbeten. [13519

Jn einer Farrikſtadt, Eiſenbahn
Knotenpunkt i. d. Prov. Sachſen, iſt

ab gen 46 er n In Nu awort.
ibzig un et 6 S Cab Halle und Cönnern II. Elaſte 4 .4 50 T III. laſſe 2 4

Der Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt inre i und bei der t deaatsbahnen ſtatt und wir ig 1 iAbfahrt des Zuges geſchloſſen. e W an en p
Gleiche Sonderzüge werden vorausſichtlich auch am 13. Jnli 3. 47

1351
im

Auguſt befördert.
Magde b u r g, i 1890.

Königl. Bisenbahn Betriebs Amt
(Wittenberge-Leipzig).

Von Sonnt vgrohe und kleine früb ab ſtehen feine fette ſowie

VFutterschweine(balbengl.) zum Verkauf.
13532) Carl Birke in Giebichenſtein, Brunnenſtraße 65.

Penſiouskaſſe für die èG!A—v—GHäS=SSSttèztztwoowwoss
Werkſtättenarbeiter der kisenbahn-Pirections-Berirk Erfurt.
Staats-EiſenbahnVer Vom 15. Juni cr. verkehrt der

t Schnellzug 54 auf, der Strecke Eilen-waltung in Erfurt. burg-Halle in folgendem veränderten
Fahrplane:

Es wird beabſichtigt, verfügbare an abGelder in von nicht unter Eilenburg 9,36 V. 9,39 V.
10000 Mark auf ſichere Hypotheken Kämmereiforſt durch 947
oder Grundſchulden gegen mündel-Crenſitz v 9,51mäßige Sicherheit auszuleihen. Die Delitzſch 9,59 10,0
Ausleihebedingungen ſind gegen Er Kützſchmar 10,7
ſtattung von 20 Pfg. vom uünterzeich- Reußen 10.13 10,14
neten Vorſtandezubeziehen, auch könnnn Peißen J 10,20dieſelben im Sekretariat II der Königl. Halle 10,29

Halle a/S., im Juni 1890. [12302Eiſenbahn Direction in Erfurt einge
3521 Königliches CEiſenbahn-Betriebsamt.ſehen werden.

ein Reſtaurant mit (auch ohne) große
ärtuerei,
W altes gutes Geſchäft

wegen hohen Alters des Beſitzers zu
verk. Gefl. Off. u. R. S d. d. Exp.

eſes Blattes.

Zwei billige Pferde
verkauft die 13477Poſthalterei Halle a. S.

60 Skück halbengliſche

Jährlings-Hammel
und 30 Stück desgleichen ſehr ſchöne
Mutterſchafe hat abzugeben [I13484
Rittergut Boblas b. Naumburga. S.

Holländer Zuchtbulle,
zweijährig, vom Beſitzer ſelbſt gus
Holland eingeführt, verkauft Gut
No. 5 in Syſbitz. [13485
OffeneugeſuchtesStellen.

Ein ftrebſamer tüchtiger Landwirth,
Gnutsbeſitzerſohn, der ſeiner Militär-
pflicht wie Uebung genügt hat, mit
Rübenban und landwirthſchaftlichen
Maſchinen vertraut, 9 Jahr beim Fach.
fucht, geſtützt auf beſte Referenzen, zum
1. Juli Stellung als erſter kezw.
alleiniger Verwalter oder Juſveetor.
Gef. Off. unter R. 9 an die Exp. der
Halliſchen Zeitung erbeten. (13523

Lediger Schäfer ſucht ſofort Stell. d.

etzold zu Ober- Teutſchenthal Offerten unter R. 2 poſtlagernd
nachdem ter g Se Hohenmölfen. [13520

termine vom 7. Ma angenommene Zwangsvergleich durch rechts cher Hofmeiſter

Verwalter-Geſuch.
Per 1. Jnli wird ein junger, thätiger

Verwalter geſucht. Gehalt 210--40.4.

am liebſten Bauernſohn, der ſelbſt mit
thätig iſt, wird für ein Stadtgut von
500 Morgen baldigſt geſucht. Meld.
m. Zeugnißabſchriften u. D. a. 1154
bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

Hauslehrer-Geſuch.
Ein cand. theol. zum Unterrichten

u. Erziehen von 3 Knaben im Alter
von 6—-10 Jahren wird zum 1. Auguſt
d. J. geſucht auf 13517Rittergut Oberfarnſtedt Unterhof

O. Hanält.

Frische grosse Ostsee-
lrabben,frische helgoländer
Hummer

Vrlische Rehrücken und
Keulen,

prachtvolle Vierländer
Gänse, Enten und

Hähnehen,
feinste sländer Matjes-

Heringe,
neue Malta-Kartoſſeln, J
reiſe Treibhausannnas,
ſrische Wäleraveeren.

empfiehltJuli Bethge,
neue sanre Gurken

Leipzigerstrasse 2.
Ein Bäcker und ConditorGehülfe
findet ſofort dauernde Stellung Zu
erfr. in der Exp. d. Zeitung. [13490

Für ein Manufacturwaaren- Ge
ſchäft einer kleineren Stadt wird eine
tüchtige gewandte [13450Verkänferin geſucht,

welche dem unverheiratheten Beſitzer
zugleich den Haushalt zu führen hat.

Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen
und wenn möglich Photographie er-
beten unter A. Z. 99 an Prite
Schnee's Buchhandlung Hettſtedt.

Eine alleinſtehende gebildete und
durchaus wirthſchaftstüchtige Dame,

Jahre, pflichttreu u. liebenswürdig,
der die beſten Referenzen zur Seite
ſtehen, ſucht Stellung als Re
präſentantin bei einem ſeinen
älteren Herrn, auch würde ſie die
Erziehung mutterloſer Kin
der übernehmen. Gefl. Off. unter
R. 11 in der Exp. dieſer Zeitung.
Eine Wirthſchafterin, welche auch
in der Küche gut erfahren iſt, wird
auf dem Rittergute Beeſen b. Halle
geſucht. Antritt jetzt oder ſpäter

Zeugniſſe in Abſchrift erbeten.

13448) nndE. anſt. einf. beſch. thätiges j Mädchen,
w. im Kochen, Nähen und Plätten
nicht ganz unerf. iſt w. z. Stz. d. Fr. auf
e. Ritterg. ohne Milchw. zu ſofort geſ.
Off. erb. W. 100 poſtl. Greußen.
cm

Pexmiethnugen.

Kellereien und
Contor

zum Viergeſchäft ſof. od. ſpäter geſucht.
Gefl. Off. mit Preisangabe u. R. 10
Exped. dieſes Blattes. [13525

Albrechtſtraße 1
iſt zum 1. October eine Wohnung
(II. Etage) beſtehend aus 5 Zimmern,
und Zubehör für 525 p. a. zu verm

Herrſchaftl. Wohnungen
u. 3 Läden

beieinander, zum äußerſt billigen
Miethspreis, ſofort oder ſpäter zu
vermieſhen. Näheres zu erfragen

Thalamtſtraße 12
beim Portier. [(12232

Händelſtr. 30 uherrſchaftl.
J. Etage 950 Mk. zu vermiethen.

KlettenwurzelHaarol,
welches das Ausfallen und frühe Er-
grauen der Haare verhindert, das
Wachsthum ungemein befördert; es
hält Haare und Haarboden rein und
geſchmeidig, beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, und iſt das beſte Toilettenöl,
vorzüglich auch für Kinder; à Flaſche
75 und 50 Pfg. empfiehlt (10049

Albin Hentze,
Schmeerſtraße 39.

Dr. KRomershnousen's
Augen Hsessenz

zur Erhaltung unä Stärkung

S der sSehkraft.Seit mehr als 50 Jahren mit bestem
Erſolge angewandt.

W in der Apotheke von Dr.F. G. Geiss Nachf. zu Aken a. d. Rlbe.
ODieselbe ist kein Geheimmittel, sondern

ein äusserst concentrirtes Fencheipräparat,
wie auf jeder flasche angegeben.

Zu beziehen in Flaschen a 1, 2 und
3 Mark vebst Gebrauchsanweisung
direct durch die Apotheke zu Aken,
auch zu haben in den meisten Apotheken

Nußb.Secretär, Verticow,

Sophatiſch, Spiegel
billig zu verkaufen Friedrichſtr. 6, II.

Sophas, Divaus, Cauſeuſen
billig zu verkaufen Friedrichſtr. 6, II.

GroßeHarzer Kümmelkäſe
fein u. pikant im Geſchmack 90 Stück
3 30 incl. u. franco, bei größeren
Poſten billiger [12271Chrästoph Lutze III.,

Stiege im Harz.
Alle Sorten gut erhaltene

Speiſekartoffeln,
ſofort abzunehmen, kauft [13483

Herm. Vranke,[1352
Ter Kaſſen Vorſtand. Friedrich Grosse, Steinweg 49.

Afrikan Gardenbinder

OOoCSSAar B.
paſſend zum [10890Garbenbinden

offerirt billigſt
Aug. Laue.

9125a]
9 Tage.

Mit den nenen Schnelldampfern de
Norddeutschen Lloyd

kann man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
c Tmachen. Ferner fahren Dampfer des

Norddeutschen Lloyd

von nach
Auſtralien
Südamerika.

Näheres bei

W. Vockeroh, Magdeburg
Ed. Pitschke. Halle.

HIötel zum gold re

(Victoria- Theater.
Hente Sonnabend den 14. Jnni 1890

Einmaliges Gaſtſpiel
der erſten und berühmte

Tyroler-Kärnthner
ConcerkSänger- Geſellſchaft

Julius Hartmann,
(Vier Damen, drei Herren in

Nationalkoſtüm.)
Sperrſilz 75 Pfg., Parquet und Sat

50 Pfg. Vorverkauf 60 reſp. 40 Pfp
Sonntag und Montag:

Letzte Abſchieds- Vorſtellungen des
Berliner Farodic- Theaters

Anfang 8 Uhr. Die Direction

Volks-Miſſionsfeſt
auf dem Petersberg

Sonntag d. 15. Juni Nachm. 3 Uhr
(nahe bei Nömers Gaſthof).

Anſprachen werden halten die Herren
Paſtor RitzſchkePetersberg, Miſſion
Superintendent Knothe Transva
(Süd-Afrika), Paſtor Hundertmart
Neutz. Jn den Panſen vierſtimmig
Chorgeſänge.

Schachkiub.
Am Sonntag d. 15. d. M. von frü

10 Uhr ab findet im Café David hier
die 10. Verſammlung des Sagleſchach
bundes ſtatt, z. welch. Schachfreund. m
d. Bemerk eingelad. werden, daß d. B
theilig. am freien Turnier jed. geſtatt. i
näh. Angaben ertheilt daſelbſt gern.
13476) Der Vorſtand.
Roß und Viehmarkt

in der Stadt [1352

S Greußen
am Freitag, den 20. Jnni 1890.
Kein Standgeld. Gute Ställe

Großer Raſenplatz. Eiſenbahnſtatiol
Der Magiſtrat.

Vom 14. Juni ab bin ich auf
4 Wochen verreist und werde ver
treten durch die Herren
Dr. Rhberius, Heinrichstr. 24,
Br. VFischer, alte Promenade 6 u.
Dr. Strabe, gr. Steinstr. 66.

J 2
Verantwortlich i. V. Martin Leiſt, Halle a/S. u Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche ZeitungExpedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 ühr Morgens bis 7

Aſchersleben, Johannisthor.

Ubr Abends.
Halle, GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.

Br. Bäumler Rieſe
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